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Eilzugstempo in Peru .
Binnen 48 Stunden der dritte Matur ! .

weigerte , ihnen sein « Abteilung zur Verfügung
zu stellen .

*

New Aork , 28 . August . Neber den Re¬

gierungsantritt Cerro » wurde aus Lima be¬

richtet : Cerro übernahm di « Regierung gestern
abends auf allgemeines Verlangen der Bevöl »

kerung . Als er im Flugzeug in Lima eintraf ,
wurde «r von einer gewaltigen Menschenmenge
begeistert begrüßt . Leine Fahrt durch di « Stadt

gestaltete sich zu einem Triumphzug « . Sein

Wage » wurde mit Blumen überschüttet , während
di « Blocken der Kirchen läuteten .

Bombay , 28 .

KriegSrat der hiesigen

scheu Kongresses hat beschlossen, die Regie¬
rungsverordnung nicht zu beachten ,
die die militärischen Hebungen der Freiwilligen
auf dem Majdanplatz am 31 . August verbietet ,
wobei die Nationalflagge begrüßt werden soll .

Delhi , 28 . August . Wegen der Verhaftung
der Mitglieder des Exekutivkomitees des allindi¬

schen Kongresses ist gestern rin neues Komi ,
tcc gebildet worden , dem sechs Mohamme¬
daner , sechs Hindus und drei uichtverhaftete
Mitglieder des bisherigen Komitees angehöre «.

Delhi , 28 . August . Di « gestern verhaftete «
Mitglieder des Exekutivkomitees des Allindische «
Kongresses worden zu einer sechsmonatig ««
Gefängnisstrafe verurteilt .

M dem - enter gegen die gnstalion .
Moskau , 28 . August . ( Loß. ) Zehn bös -

toillige Aufkäufer und Hehler großer Beträge
den Silbcrmünzeu , die sich auch aktiv mit der

Verbreitung konterrevolutionärer Gerüchte be¬

sagten, wurden von der staatlichen Politischen
Verwaltung zum Tode verurteilt , Das

Urteil ist bereits voll st reckt worden .

Lima , 28 . August ( Reuter ) . Oberst San «

chez Cerra Hot von der Militärjunta , die am
2K. August den Präsidenten Leguia stürzte und

gestern die Demission überreichte , dl « R«gi «-
rungSgeschäfte übernommen .

Jahrperiode seiner Regierung , nicht in regulärer
Form neuerlich zum Präsidenten der Republik
wählen ließ . Vor Kurzem wurde gegen ihn in
der Kathedrale in Lima « in Attentat verübt , bei

welchem er unversehrt blieb .

*

Buenos Aires , 27 . August . Nach einem

von der Zeitung „ Noeion " veröffentlicht «!» Tele¬

gramm ist der Präfekt von Tara ( Pern ) von auf¬

ständischen Soldaten erschossen worden , als er sich

m Hauptursache der Unzufriedenheit breiter

2wr ^ L? 8äkÄ VevölkerunMchlchten gegen, den ehemaligen Prä -

Neru - r - BedinglwssE «.
bet Austeilung la » hau , oba>

bet Bejug burd ) M( vast :
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Verschärfung des indischen Konfliktes .
Mohammedaner und Hindus einig .

Vernebelung der Gehirne
Die Pilsner Äodawerke haben sich an -

läßlich des Zeppelinfluges , wie man jetzt er¬

fährt , versuchsweise eingencbelt . Dieses Ein

nebeln eines großen Betriebes gehört wie die

lächerlichen „ Schutzmaßnahmen " , die der Be¬

völkerung bei den Olmützer Flugmanövern
empfohlen wurden , zu den vielen TäuschungS -
nianövern , mit denen man sich und andere

über die Gefahren eines Krieges belügen
möchte . Angenommen , ein Bombenflieger
komme bei so schönem Wetter wie kürzlich der

„Zeppelin " , um einen Großbetrieb mit Bom¬

ben zu belegen ; das Einnebeln wird ihm
eine Aufgabe nicht erschweren , sondern wahr »
cheinlich erleichtern . Er wird die Nebelwolke

viele Meilen weit sehen und als Ziel benützen .
Und dkebel zum Schutz gegen das Photogra¬
phieren ? Das niag bei Festungsaulagen , iiu

Kriege bei Batteriestellungen , einen Sinn ha¬

ben , bei den ökodawerkcn oder sonst einem

großen Industrieunternehmen ist es lviedcr

nur Selbsttäuschung , Umnebelung des eige¬
nen Hirns , dem Sicherheit vorgetänscht wird .

Denn warnni sollten denn „feindliche " Flie¬
ger , warum sollte der „ Zeppelin " die Kkoda -
werkc photographieren ? Ihr Standort ist doch

ans jeder allgemein verkäuflichen Touristen¬
karte eindeutig feststellbar , ihre Ausdehnung

ohne jede Spionage und ohne Photographie
zu ermitteln , ihre ungefähre Anlage - Position
— zentrale Maschinenanlagcn , Kessel , even¬

tuell explosible und brennbare Depots —

leicht lind ohne „Zeppelin " , ja sogar weit

sicherer durch andere Mittel als durch Flieger -
aufnahmen zu eruieren . Nur kindische Furcht
militärisch ungebildeter Patrioten kann sich
einreden lassen , der „ Zeppelin " sei wegen der

Kkodawcrke in die Tschcchoslotmikei gekommen
und man habe ihn « durch das Einnebeln einett

Streich gespielt !
Aber solche Berneblungs - Aiätzchen sind

immer noch ungefährlich gegenüber den

Bernebelungsm ei Hoden einer

gewissen Presse , die gerade wieder

nach dem Zcppelinslug in ausgiebigster Weise
angewandt werden . Die nationaldemvkrati -

schcn Blätter , die parteipolitischen sowohl , wie

die hauptstädtischen und provinziellen Able¬

ger , die der Finna K r a m a r wie die der

fascistischen Unterfirma S t r i b r n y , glän¬
zen wieder im bengalischen Feuer der tollsten
und lächerlichsten Sensationen , nützen den

Vorteil aus , vom Ausland nicht gelesen zu
tvcrden , und also tun zu können , als ob

Europa für sie ein ferner und nebensächlicher
Begriff wäre . Denn das muß immer wieder
betont werden : keines der Kramas - >ind

Stribrnifblätter könnte in einer der großen
europäischen Sprachen gedruckt werden ; das

Gelächter des Kontinents verschlänge es !

Oder vennag sich jemand vorzustellcn , daß im

„ Berliner Tageblatt " , in der „Bossischcn ", in

den „ Times " , im „ Matin " , ja selbst im

„ Corriere " an leitender Stelle Zuschriften
von Troglodvten erschienen , die ihrer Freude
darüber Ausdruck geben , daß „ unsere braven

Leutchen " ( ins Englische oder Französische
wäre das ja gar nicht übersehbar , so hinter¬
wäldlerisch ist es ) , in — sagen wir — Straß¬
burg oder Nizza oder auch n>«r in Eydtkuhnen ,
Kissingcn , oder gar in Bressanone und Bol¬

zano wacker ihr französisch , deutsch oder italie¬

nisch sprechen , das Geld zurückverlangcn , lvcnn

sie nicht in ihrer Sprache bedient tverden ,
kurzum den „ nationalen Charakter "
wahren , der gewöhnlich wie nach dem Scho -

penhairer - Wort der Nationalstolz , vorwiegend
jenen eignet , die einen privaten nicht haben !
Geschehen niag derlei überall . Berichtet wer
den mag es in Käsblättcrn niancherorts . Zur
täglichen Sensation der hauptstädtischen
Presse , die äußerlich mit dem Hearst - Format
konkurriert , kann eü vielleicht noch — nc - n ,
weder in Bukarest , wo man auf französische ,
noch in Budapest , wo man auf englische
Kundschaft und Freundschaft rechnet — kann

es nur in Prag werden , wo sich mitten unter
einer Nation , die ein Jahrtausend lang nach

Westen . orientiert ist, die Wert auf ihre west

s Teiles der Arbeiterschaft kamn zu beschreiben .
Sie lebt unter den elendsten Bedingungen ,
schlecht gekleidet und unterernähr ! . Die für das

Proletariat geschaffenen kulturellen Vergünsti¬
gungen stehen faktisch nur aus dem Papier . "

„ Der russische Bauer " — fährt Kostoff fort
— „lebt von heute auf morgen . NirgeildS ist
ein Streben tlach vorwärts festzustellen . Der
Bauer ist apathisch getvorden und baut meistens
nur so viel an , n >n die hungrigen Mäuler

seiner Familie zu befriedigen . Er läuft dann

wenigstens keine Gefahr , zu den Kulaken ge¬
rechnet zu werden , was ihm teuer zu stehen
käme . "

Uvber die Lage der Opposition erklärt

Kostoff , daß die von den Stalinisten ergriffenen
Maßnahmen immer brutaler und un¬

menschlicher würde » ; dies niache auch die

schmähliche Unterwerfung einer Reihe opposi¬
tioneller Führer unter die herrschende Richtung
zu einem großen Teile verständlich . Nach
jüngere » Feststellungen feien über 5000

ehemalige kommunistisch « Funk¬
tionäre nach Sibirien verbannt

worden , ganz abgcsel - cn von der Legion ver¬
bannter Sozialisten . Ein « der wesentlichen For -
dcrnngen der Opposition sei die der geheimen
Stimnlabgabc gewesen , der sich jedoch Stalin

energisch widersetzt habe . Heut « sei überall

offene Stimmabgabe uird wehe den «,
der die Kühnheit besitze , Kritik ' zu üben und
den offiziellen Wahlvovschlag abzulehnen .

August ( Reuter ) . Der

Ortsgruppe des Allindi .

rschiuanfu gefalle « .
. . Paris , 28 . August . Wie die Agentur . Judo -

tzacisie aus Shanghai meldet , teilt die Regie »
sWsssts . " . ~ ~ ~ " " T ’ ’ . ' - - " * ■
phnitirndigem" Kampfe eingenommen habe.

BasBerbstgrogramaiderOs(erreld »sAeR
Sozialdemokratie .

Wien , 28 . August (Eigenbericht). Die

fezialdrmokratische Parteivertretung hielt heut «
unter Borsitz des Bürgermeisters , Genossen
Seitz , eine längere Sitzung ab , in der zunächst
eiee Kundgebung an den Parteivorstand der

filmischen Sozialdemokratie beschlossen wurde .

SS wird darin die von dem gewalttätigen Lappo «
sascismu» bedrohte Arbeiterklasse Finnlands der

brüderlichen Solidarität versichert und die Hoff ¬

nung ausgesprochen , daß es der finnischen Ar .

beücrllassc gelingen werd « , durch einen entschei ¬

denden Wahlsieg der Sozialdemokraten die

Freiheit des finnischen Volkes zu sichern nnd zu

schützen .
Tie Parteivertretung formulierte dann

«ine Reihe von Forderungen zur Be ¬

kämpfung der Arbeitslosigkeit und

forderte die Durchführung eine - Bolksbe . „

lehrens zugunsten der ArbeitSlosenversiche. I wird ' sich v° 7 dem Obirsten ' Gerichtshof ,u "vT
rnng . Gegenstand des Volksbegehrens soll «in I antworten hab, «. Zahlreiche Anhänger de « «h«.

StsLentwurs sein , welcher den Beitrag des maligen Regimes , gewesen « Minister , Abg « L
Londe - zur Versicherung in dem erforderlichen neten und Senatoren , find aus Furcht vor ver .

Ausmaß erhöhen und di « damit erreicht , Ent . folgung ins Ausland geflüchtet . Kn Lima wnr .

lüpong der Wirtschaft zur Durchsührungden gestern etwa SV Personen verhaftet ,
der Alters » und Jnvalidenverfi » ' - ’ 1

cherung benützen soll . r *
~

s°» I « ä « SÄ ÄWK

ordnetenverband beauftragt , sofort nach dem

Zusammentritt des Nationalrat - «ine Aktion zur

llngleichung des österreichische »
llherrchts an das reichsdrutsch « einzuleiten
mb den Kampf um die Bodenreform
( machst für das Burgenland sowie für ein

Laaern - und Pächter - Schutzgesetz zu eröffnen .
Schließlich wurde der schärfste Protest gegen die

llaschleppung der von der Regierung angefün .
WahlordnungSreform erhoben .

Mmtt «erden laut Tarif

billigst berechmt. Art ifterm

Lwschaltua -eo Vrcksnachlatz .

Wieder einer , der es satt hat ! >

Dcr nach dem 9. Iunipntsche nach Paris
geflüchtete bekannte Flchrcr der bulgarischen
Kommunisten , Lüben Kostoff, der bald in der

französisä -en komnmnistischen Partei eine bedeu¬

tende Roll « spielt « nnd mehrfach alS Delogierter
nach Moskau entsandt wurde , hat dem Bol -

schcwiSntus enttäuscht den Rücken

gekehrt und ist nach Bulgarien zurückgekohrt.
In der „ Sora " schildert Kostoff jetzt seine

in Rußland gewonnenen Eindrücke , die ein

trostloses Bild über di « Zustände im bolschewi¬
stischen „Arbeitcrparodics "^ vermitteln . „Ich
war grenzenlos enttäuscht und nie¬

dergeschlagen " , schreib « Kostoff wörtlich ,
„als ich nach längerem Aufenthalt in Rußland
hinter die Knlissen und die grausam « Wirklich¬
keit zu scheu vermochte . Die Lage der Arbeiter¬

klasse und der Bauernmassen ist sttrchtbar . Der

! Arbeiter verdient durchschnittlich 40 —80 Rudel

monatlich , während ein Paar gewöhnlicher
Schuhe 20 —25 Rubel kosten . Roch schlimmer
steht cs mit der übrigen Kleidung . Ich hatte

erwartet , daß die Arbeiterklasse Herr der Lage

sei , fand aber , daß di « Macht in den

Händen nur weniger Leute liegt ,
die mit ihr und der heute ebenso , wie früher
rechtlosen Arbeiterschaft machen, was sie wollen .

- uu . m« oe . , ivui Gnade Gott dem, . der - S

9er Senofsevschaftskongreß beendet .

Vien , 28 . August . (Eigenbericht . ) DuI
ästrnationale GcnosicrrschastSkongrcß ist heute

J Endc gegangen . Es crstattcte der deutsche I

ilegicrte Klepzig ein Referat über den

tzimkt „ Tic Genossenschaslcn und dcr moderne
Larenkredit " . Er beantragte eine Resolution ,
tie en alle angeschlosscncn Verbände das drin -

«inde Ersuchen richtet , in allen Konsumgenossen¬
schaften für die unbedingte Anerkennung und

Ltsolgung des bctvährtcu Grundsatzes der Bar - s

siÄtten an die " Mitglieder mit größtem' ' Rach- ,
knick entgcgenzntrctcn . Dazu Haden die Fran -
zostn einen Zusatzantrag gestellt , der die Grün -

nina von besonderen Spar - und Kreditgenossen¬
schaften empfiehlt . Dieser Zusatzantrag wurde

von dem Franzosen Dr . F o u q u c t begründet.
Aon den Engländern trat ein Teil für den

deutschen Antrag , ein Teil gegen den Antrag
ein. B a ! l e y, namens der Zentralländer -
Mossenschast, trat für den Berkaus auf Kredit
«in. Rach längerer Debatte stellte Lorenz
(Deutschland) zu dein französischen Zusatzantrag
einen Abäirderungsantrag . Schließlich wurde
der Antrag des Referenten Klepzig ange¬

nommen , ober auch dcr französische Antrag in

der zwischen den Deutschen und den Franzosen
bereinborten Fassung , wonach die Gründung
besonderer Spar - und Kreditgenossenschaften
Wohl nicht , wie es der französische Antrag will ,

enipsohlen , aber für diejenigen Länder , in denen
die Konsunigenosscnschaftcn über ausreicherrde
öpareinrichtungen nicht verfügen , für ange¬
bracht erklärt wird . Anschließend wurde dann

beschlossen, de>l nächsten internationalen Ge -

nossenschastskongreß im Jahre 1933 in Eng¬
land abznhalten .

Sozjalümokral
Zentralorgan der Deutschen sozialdemokrMchen Arbeiterpartei

in der Tschechoslowakischen Republik .

Rückstellung von Manv -

skelptrn «folgt nur del Lin
laadvag dar Aatavrmarkan .

Kalkutta , 28 . August ( Reuter ) . Gestern
nachmittags wurden di « ersten Verhaf¬
tungen von mohammedanisch en

Frauen vorgenommen , di « im Zusammenhang
mit der Parole des bürgerlichen Ungehorsams

» - - - -
v

■ . . . , zu verzeichnen sind . Zwei Schwestern des Pro »
rahlung zu sorgen und der . Gewährung von ftssorü « bdur Rahim , eines Mitgliedes des «llin .

zi « die Mitglieder mit aroktem >ack>- tzj ^En Kongreßansfchuffes » wurden wegen Boy ¬

kotts von Käufern vor Tnchläden verhaftet .
M

Kalkutta , 28 . August : Ter Allin .

dische Arbeitsausschuß des Rational¬

kongresses ist in der ganzen Provinz Bengalen
verboten worden .

A° rk , 28 . August . Meldungen aus

zahlreiche , Militarkreifrn
Persönlichkeiten, gegen das militä¬

rische Kabinett des Generals Porree Stellung
genommen und erklärt , daß sie als Führer einzig
und allein den Leiter des Aufstandes in Arequipa
Obersten Sanchez Cerro anerkennen . Der »

mittels Flugzeuges in der

Hauptstadt Lima ei «, wo ihm die Bevölkerung
und das Militär «ine begeistert « Begrüßung
bereitete . Die revolutionäre Regierung Ponee
übergab dem Obersten Sanchez Cerro alle Macht -
befugnisse . « r trat sofort fein Amt an und er .
nannte neu « Minister .

Der ehemalige Präsident Leguia , welcher
d" haslct und ins Gefängnis gebracht wurde ,
taifh ftrfi huv Smh - t . . . .

tochfict den Beitrag des maligen Reimes , gewesen « Minister , « bgeord
linn in ham rrFnrh . rliA . w iS , " . . . . . H ”

:«

einem Triumphzuge .

Glocken der Kirchen läuteten .
*

Revolutionäre Bewegung ?
London , 28 . August . Zur Lag « in Peru

berichten „ TimeS " : Vertreter von Studenten
und Arbeitern hätten der Regierung ein revo¬
lutionäres Aktionsprogramm über¬

reicht , das u. a . die Beschlagnahm « de » Kirchen¬
eigentums und Maßnahmen gegen das auslän¬

dische Kapital Vorfeh «.
Reuter meldet , Oberst Cerro hab « vier

Flugzeuge beschlagnahmen lassen . Davon gehör «
eines der Abordnung der militärischen Junta
von Lima und ein anderes dem ameri¬

kanischen militärischen Ratgeber ,
Hauptmann Grow , der als Anhänger d « S

gefottenen Regime » in Haft genommen wor¬
den ist .
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Zeit der Sorge um den „ nürodni rrtj ", den

berühmten nationalen Charakter des Staates
widmen und , wenn ihnen etwa anffiel , das ;
da einer dem Kaiser Karl ähnlich sehe oder
ein anderer eine ungewöhnliche Aussprache
habe , sich hinsetzen und dem Lcibblatt

schreiben , in dorn cS dann an leitender
Stelle erscheint ! Die Revolution in Kräh¬
winkel ist ein Trauerspiel gegen dieses
Kasperltheater . SUS kürzlich die Auffindung
eines Markomannengrabes bei öelakovic die

Patrioten auf den Ps < m rief , hielt eS sogar
die „ Pr . Presse ", sonst berufen , die Schön¬
heitsfehler der westlichen Orientierung mit
dein Mantel der Humanität zu bedecken , für
nötig , ein Wort der begütigenden Kritik zu
riskieren .

Wir sind von deutsch nationalen
Zeitungen mancherlei gewöhnt und wol¬
len beileibe nicht die Fieberphantasien der
Leute in Schlitz nehmen , denen die Weise »
von Zion im Wachtranm erscheinen , aber das

»iüsseil wir mit kühler Sachlichkeit feststelleii ,
das ; sie die Konkurrenz mit dem Geschreibsel
ihrer tschechischen Gesinnungsgenossen nicht
halten können .

Und diese Prelle wird täglich auf Hun -
derttansende losgelassen ! Diese Parteien , deren

Publizisten , sei eS tvider besseres Wissen , aus

Demagogie rind BöSheit , sei eS tatsächlich aus

Mangel an Bildung und Intelligenz , die

hauptstädtische Presse in eine hinterwäldle¬
rische FaschingSzeitung verwandeln , nehmen
bestimmenden Einfluß aus die Geschichte deS

Staates und - seiner Nationen , terrorisieren
mit ihren Parolen daS politische Leben , zwin¬
gen ihre Formel „ Mr sind schon ausgegli¬
chen " dem Staate auf und hindern ihn , seme
Probleme vernünftig zu lösen . Solange sich
die tschechische Oeffentlichkeit von Eharlatanen
und Schafsköpfen derart „ vernebeln " laßt ,
solange sind die Aussichten gering , die Fun¬
damente deS Staates durch die Zusammen¬
arbeit seiner Rationell zu festigen !

Der KrimingsWenkongreb .
Zu der gestrigen Plenarversamnrlung wurde

eine Sldresse der in Amerika weilenden Dr . Mice
Masarvk verlesen , in der die Präsidentin des
tschechoslowakischen Roten Kreuzes dem Kongreß
beste Erfolge wünscht und auf einige zu bearbei¬
tenden Fragen , nanientlich des Jungendstraf¬
rechtes , hinweist .

Hierauf wurde mit der Generaldebatte über
die von der ersten Sektion vorgelegte Resolution
bezüglich der Unifizierung der strafrechtlichen
Grundsätze begonnen . Professor Gleispach aus
Wien hielt ein aufsehenerregendes Referat , in dem
er vor allem darauf hinwies , daß die Unifizierung
des Strafrechtes zu einem Weltstrafrecht notwen¬
dig sei , daß aber auf die kulturellen , historischen
und nationalen Entwicklungen der einzelnen Böl¬
ler Rücksicht genommen werden müsse . Hierauf
wurde die von uns bereits gestern im Wortlaut
mitgeteilte . Resolution durch Akklamation ange¬
nommen . Es bleibt zu bedenken , daß bei allzu¬
großer Rückstchtsnahme auf die historische und
kulturelle Entwicklung der einzelnen Nationen eine
einheitliche Basis wohl kaum wird gefunden wer -
den könne » und man kann sich daher der Tat¬
sache nicht verschließen , daß wir . noch weit von
der Uuisiziening der strafrechtlichen Grundsätze
entfernt sind und daß es dem Kongreß in dieser
Frage nicht gelungen ist , eine allgemeine Basis
zu finden .

Hierauf wurde die Resolution der zweiten
Sektion bezüglich des Strafvollzüge » zur Bera¬
tung herangezogen . Die Debatte über die Frage ,
ob die Strafe nach den « Zellenshstem oder nach
dem System der Gemeinschaftshast durchzuführen
ist , war ungemein lebhaft und hitzig . Interessant
ist, daß die amerikanischen Delegierten für die Ge .
meinschaftshaft eingetreten sind , weil ihrer Ansicht
nach nur durch die Gemeinschaftshaft eine Wicder -
mlsrichtung des Sträflings zn erreichen ist . An der
Debatte beteiligten sich alle hervorragenden Dele¬
gierten , namentlich die deutsche Gruppe und die
belgische . In der hierauf angenommenen Reso¬
lution ist entschieden

das Zellensystem

durchgedrungen . Als Grundlage des Strafvoll¬
zugs empfiehlt demnach der Kongreß das Zellen¬
system, und zwar unbedingt die Abschließnng bei
Nacht und die gemeinsame Arbeit unter gehöriger
Aufficht bei Tag . Es soll den Direktoren der

Strafanstalt nach Anhörung medizinischer und

psychiatrischer Sachverständiger anheimgestellt wer .
den , einzelne Gefangene über ihren Wunsch
dauernd zu isolieren . Bei längeren Strafen muß
man als allgemeine Regel dem Zellenstjstem ein
progreffives System unterstellen , da » allmählich zur
Geiueinschaftsbaft führt . Diese Resolution wurde
mit einer ZusaÜSniehrheit von 77 zu 65 Stiin -
men angenommen , weil ein Großteil der Kongreß ,
teilnehmer wegen der vorgerückten Stunde bereit »

zum Mittagessen gegangen war . Der Sieg des
Zellengedankens bei dem heurigen Kongresse er¬
scheint unS nicht ungefährlich . Gerade die vor¬
bildlichen Strafanstalten der Schweiz und die
Versuche der Preußischen Regierung zeigen ein
erfolgreiches Abrücken von der Einzelhaft und eS
wird interessant sein , ob der nächste Kongreß wie¬
der daS Zellenshstem gutheißen wird . Der Kongreß
hat in dieser enorm wichtigen Frage » nr Stück¬
arbeit geleistet , weil die Debatte über

das Sexualproblem bewußt ausgeschieden

wurde . Am Nachmittag wurden die SektionS «
bcratungen fortgesetzt .

Die erste Sektion faßte eine Resolution ,
welche Einführung von Sicherungsmaßnahmen
zum Schutz der Gesellschaft empfiehlt . Dies « Maß .
nahmen wären : 1. Die Einweisung von Geistes¬
kranken und Verbrechern in Anstalten , wobei
ihnen soweit al » möglich Heilung und Anpassung
an ein neues Leben zu verschaffen wäre . 2. Die
Einschließung von Alkoholikern , von
Bettlern und Leindstreichern und von Gewöhn -
heitsverbrechern mit dem Ziel der Ausscheidung
aus der Gesellschaft , ohne daß auch hier daS Bes¬
serungsmoment außer acht gelassen werden darf .
Sicherungsmaßnahmen ohne Freiheitsberaubung
wäre die U eberwach ung und Fürsorge .

Die zweite Sektion faßte eine Entschließung
bezüglich der Wissenschaftlichen Erziehung des

Strafvollzugspersonals , wobei zwischen dem
Ueberwachungs - und Direktionspersonal zu unter¬
scheiden wäre . Enipfohlen wird die Gründung
kriminologischer Institute in allen Ländern und
die theoretische und praktische Unterweisung des
UeberwachungSpersonalS .

Die dritte Sektion faßte eine Resolution in
Fragen des bedingten Strafaufschubes und emp¬
fiehlt , daß die Anwendung des Strafaufschubes
einheitlicher sein soll als bisher und nur solchen

lichen Allianzen, . auf die Tradition der HuS ,
Koincnsky und Masaryk legt , die Inseln eines

bornierten , dörfischen , analphabetischen Ratio -

naliSmus konserviert erhalten . Da ist eS mög¬
lich , daß die Namen von Privatleuten im

Leitartikel angeführt werden , bloß weil ihre
Träger in einer Riesengebirgsbaude ein

„pivo " verlangten und ein Bier zurnckwic -
sen , weil sie den laut parlierenden PraLnk
mit einem schmetternden „ Nazdar " begrüßten ,
oder sich beim Skat böhmisch unterhielten .
Hier ist das möglich , denn wir haben ja f ü r

das Ausland die Orbis - Blätter ,
den verbindlichen Herrn Benes , den Namen

MasarykS , ein paar gut fundierte Propa¬
gandastellen , und inr . Inland eine Presse , die

kein Fremder liest , in der man sich daher
gehen lasten kann . DaS schreibt dann , stolz
aus seine Knltnrbeziehungen zu England , ein

Stück erinnere an ein Drama deS bekannten

englischen Autors 8 e k s p i r , oder bekriegt
wochenlang einen deutschen Tonfilm !

AIS die ersten Gerüchte über den bevor¬

stehenden Zeppelinflug auftauchten , war alles

um Kraniar und Stfibrny tief gekränkt , weil

der Flug Prag nicht berühren sollte . Da war

es natürlich Absicht , daß der „ Zeppelin " nur

daS „verdeutschte Gebiet " überfliegen wollte .

Als er kam , schwieg man zunächst , legte aber

drei Tage nach den » Flug schon los : die Deut¬

schen hätten sich taktlos benommen , sogar in

Prag „ Heil ! " gerufen ( wie stolz ist man aber ,
wenn irgendwo in der Welt „ Nazdar " geru -

fen wird , wo nicht ein Viertel der Bevölke¬

rung Tschechen sind!) , der Zeppelin sei ab¬

sichtlich über Pilsen gestogen , habe die ökoda -
werke ausspionieren wollen , er sei überhaupt
eine deutsche Protzerei und man dürfe nicht
betonen , daß es sich um eine deutsche Sache
handle , da doch daS Luftschiff eine allgemein
„menschliche Erfindung " sei ! — so gut wie

die Oper , was noch ( mit Recht ) keinen Tsche¬
chen gehindert hat , ans die „Verkaufte Braut "

stolz zu sein . . .
Mon könnte auch über diese Entgleisun¬

gen hintveggehen , - wenn es eben Entgleist »»«
gen , wenn es Einzelfälle werden . Aber eS

ist S y st e in , es vergeht kein Tag , an den »

die nationaldemokratische und fascistische Presse
nicht die albernsten Sensationen in die Welt

setzte. Einmal wird die harmlose und selbst¬
verständliche Aufforderung an deutsche Ellern ,
ihre Kinder in die deutsche Schule einschrei¬
ben zu lasten , in eine „deutsche Offensive "
umgelogen , dann wieder weiß der „ Närod " zu
melden , daß sich im Stift Tepl ein Novize
befinde , der ein unehelicher Sohn des Erz¬
herzogs Otto und ein natürlicher Bruder des

Exkaisers Karl sei, woraus natürlich sofort
eine habsburgische Bersch wär ung

konstruiert wird ! Wir haben keinen Anlaß ,
uns zum Advokaten des Abtes Helmer zu
machen , der in demselben Artikel als „ Ger -
manisator " angerempelt wird , aber der ge¬

sunde Menschenverstand wehrt sich doch gegen

diese Methoden , aus Altweibertratsch Poli¬
tische Sensationen zu machen ! Denn wie und

wo anders können diese Albernheiten zustande -
kommen , als am Dorf - Stammtisch der Hra -
niöäri , wo der Postmeister 6ipSapäek und

der Stationsvorstand Voprßülek ihre freie

»le MM M ihr Bandit .
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Eine geheimnisvolle Nebelwand , die

man nicht sehen , nur fühlen konnte , trennte un ?

voneinander . Irgendwo im Zimmer gab eS

plötzlich einen leichten Knacks — im Kasten , am

Schrank , auf dem Fußboden ? Ich wußte eS

nicht . Aber dieses iahe Geräusch verband sich
mit der eintönigen Musik des Samowars und

dem leisen Zusammensließen unserer Atemzuge
zu einem rätselhaften Drvitlang .

Da öffneten sich auf einmal ihre Lippen :
„ SssslD aS Wasser summt — summt —

summt ! Wie mich oaS an meine Heimat er¬

innert — an die langen Winternächte . Ich
fürchte , ich werde sic niemals Wiedersehen ,
meine große, meine gute russische Mutter Erde .
— Mein Gott , Sie haben ganz heiße Wangen ,
Nicule ! ? Warum zittern Sie so ? Waü flü¬
stern Sie mir da für Dummheiten ins Ohr ?
ES steht fast so auS , als wollten wir beide senti¬
mental werden . Sie sind mir ein lieber

Freund , Nicu , vielleicht der einzige , dem ich
vertraue , aber ich bin wirklich nicht gekommen ,
um mit Ihnen ein Abenteuer zu erlebe ». Allo

nein ! Der Tee ist fertig . Reichen Sie mir

Ihre Taste ! find » un seien Sie artig . Hören
Sie lieber , waS ich Ihnen zu sagen habe! Man

mutet mir Schreckliches zu . Ich soll einen Men¬

schen verkaufen, verraten , prcisgeben , unr dafür
meine Freiheit zu retten , vielleicht sogar mei¬

nen Kops , wenn ich die Anspielung deS alten
Trabianu richtig verstand . Begreifen Sie nun ,
daß ich mich in einer ziemlich ungemütlichen
Lage befinde ?"

Ihr leichter Plaiiderton setzte mich in Er¬
staunen . Eine Ahnung dämmerte i » mir auf .
Die Staats , und Geheimpolizei , die Signrantza ,

war auf sie aufinerksam geworden ! Wie sagte
sie doch? Der Generalinspektor hatte sie durch
zwei Beamte zu sich zitieren lassen ? Und der
alte Trabianu war auch dabei ? Da drohte Ge¬

fahr ! Sollte jemand Verrat geübt haben ? Ich
gab diesem Gedanken Ausdruck .

„Wahrscheinlich, " sagte sie, „ich hege auch
einen ganz bestiinmten Verdacht , und zwar ans
Christophorus , meinen armenischen Koch . Er
befand sich ein halbes Jahr in meinet » Diensten .
Madame Varga hatte ihn mir empfohlen. Ein
iietter Schützling . Er stahl so viel zusamrnen ,
daß ich mich genötigt sah, ihn ans die Straße
z » setzen . Ich nehme an , daß er ein Spürhund
der Signrantza ist. Verschiedene Vorkonnnnissc ,
die ich nachträglich von diesem Gesichtspunkt
ans betrachtete , deuten darauf hin . Genug —
der Mann scheint seine Sache gut gemacht zn
haben . Die Sigurantza glaubt soviel Bela¬

stungsmaterial z>t besitzen . . . "

„ Um Sie z»t verhafte »»?"
„ Ja ! Ich war in der letzten Zeit vielleicht

ein wenig zn unvorsichtig . Die Wände hatten
Ohren . Während ich in Pelteann »var , muß
dieser Christophorus in incinen Schrankfächern
herumgewüylt haben . Es fehlen jcdeiifalls ein

paar Briefe und Papiere , die ich bester recht¬
zeitig verbrannt hätte . "

„ Und Sic sind beute nicht entflohen ? Ja ,
warum sagen Sie das mir erst jetzt ?! Wir

müssen Sic in Sicherheit bringen , Tete ! Ich
werde alles tun . . . "

Sie winkte lächelnd ab .

„ Noch ist eS nicht so weit , Nicu, " sagte sie,
„ man hat mich nach einem mehr als oreismn -
diger » Verhör wieder gehen lasten . Ich bin nicht
geflohen . Aber ich werde natilrlich bewacht und

darf die Stadt nicht verkästen . Morgen kann ich
vielleicht schon festgcnvmmen werden . Und dann

ist »nein Schicksal besiegelt!"
„ Wie rnhig Sie dies sagen , Fürstin ! Ich

weiß nicht , was man Ihnen zun » Vorwurf

macht. Aber ich kan »» es n»ir denken . Ma » < be¬

schuldigt Sie der Spionage ?! "
„ So ist cS, lieber Freund . "
„ Sind Sie sich denn nicht bewußt , in wel¬

cher Gefahr Sie sich befinden ? Ich brauche
Ihne » doch nicht erst zu erzählen , was die Si¬

gnrantza für ein Instrument ist ? Wer einmal
»n ihre Hände fällt , ganz gleich , ob er schuldig
oder nnschilldig ist . . . "

„ Sie sage »» mir nichts Ne»»es , Nicu, " fiel
sie mir ins Wort , „ und darum kam ich ja zu
Ihnen . Nach der Unterredung mit Boincscu
war ich verzweifelt. In » ersten Auge»»blick
dachte ich an Flucht . Auf dem raschesten Wege
wollte ich die Grenze erreichen . Aber dann fiel
nrir ein , daß man mir meinen Paß gestohlen
hatte . Einen neue » » bekomme ich nicht. Es ist für
mich »»»»möglich , das Land aus legitime Weise
Alt verlassen . Aber selbst » venn ich meinen Paß
hätte — man wurde mich bestimmt an der
Grenze zurückhalten . "

„ Aber wieso ließ man Sie wieder frei ? Da
»nüste »» doch irgendwelche Gründe vorhanden
gewesen sein . . . ? "

„ So hören Sie mich an ! Boinescu eröff¬
nete mir in aller Liebenswürdigkeit , die diesem
Marine zweifellos in reichem Maße zur Ver¬

fügung steht , daß ich von der Staatspolizei scho»»
seit langen » beobachtet werde . Monatelang sei
jeder meiner Schritte kontrolliert worden . Man
habe mir die runiänische Staatsbürgerschaft, u » n
die ich seinerzeit angesucht hatte , auf schnellstem
Wege zuerkailllt , nm »»»ich irr Sicherheit zu wie -

geu und zu vereitel »», daß ich im Notfälle beit
Schutz eines fremden Staates in Anspruch
nehme »» könnte . Ich finde diese Aufrichtigkeit
geradezu edel . Dem » ich hatte wirklich nicht an
die Möglichkeit gedacht , daß man mir an den

Kragen gehen wollte . Solange die frühere Re¬

gierung am Ruder war , begnügte man sich mit
dem Belauern . Ich glaube , man wollte die Mi¬

nister Ihrer Partei , von denen man Wohl an¬

Stväflingen gewährt Ivird , die hiefür geeignet
sind , weshalb sich der Richter detaillierte Rap¬
porte über di « physische »«, niatcriellen , geistigen und
moralischen Eigenschaften de » Beschuldigten ver¬
schaff »« soll . Notwendig erscheint auch die Schuh.
a»»fsicht sowie die Unterstützung der auf der freien
Wohlfahrtspflege beruhende » » Bereinigungen . Die
Bereinigungen für Scku>hanfsicht sollen in einer
Spitzenorganisation zusammengezogen werde»».

Die vierie Sektion debattierte Mer die Ver¬
antwortlichkeit Minderjähriger , tvobei zum Aus¬
druck gebracht Nmrde , daß die Jugendlichen «ich»
nach ihrem Albr , sondern nach ihrer geistigen
Reife beurteilt werden sollen .

Zu erwähne »» wäre noch , daß in der Bor -
»nitagssitzung der Vorsitzende Professor Mikiöka

ein « Uebersctzung der zweiten Resolution in die
deutsche Sprache zu verhindern versuchte ,

IvaS allgemeines Mißfallen erregte , da bisher
gleicherweise französisch , «nglffch und deutsch ver¬
handelt wurde . Bedauerlicherweise wurden auch
die Russen nicht dem Kongreß beigezogen

2>ie nationale Frage .
Unter diesem Titel veröffentlicht in der

Reihe der DiSkustioirSartikel , die das „ Prävo
Lid »»" zur Programmrevision der Partei bringt ,
Rudolf Malek einen Artikel , in dem er sich mit
den von »ins seinerzeit vermerkten Artikeln von
E. Sobota und Z. Dierliuger besaht . Und unter
anderen » sagt er :

„ In erster Linie ist cS notwendig , daß die

Partei sich der Bekämpfung des NationaliSnniS
irr den eigenen Reihen zllweudet . Er spielt da
eine größere Rolle , als wir zuzugcben bereit find .
Vor dem Kriege gehörte auch zun » Programm die
nationale Befreiung , welche das praktisch nächste
»knd auch nottvendiaste Ziel war . In dieser Zeit
hatte die nationalistische Mentalitat , welche die
eigene Nation höher stellt als die «»»deren Na ! io -
neu , in die Partei geradezu freien Eintritt . Es
zeigte sich da nach dem Umsturz : unsere Forde -
rinigei » wurden verwirklicht , aber wir habe »» den
Minderheiten nicht daS gegeben , von dem wir
früher sagten , daß eS gerecht sei. Nach unsercin
Sprachengeseh aus dem Jahre 1920 habe » die
anderen Nationalitäten als die tschechische und
floivakischc , MindcrheitSrcchte nur i » jenen Be¬
zirken , wo sie mindestens 20 Prozent Angehörige
haben . Diese Grenze habe »» wir in » beantragten
Gesetze für Böhniei » als zu hoch und gegen die
tschechische Nationalität gerichtet erklärt . Genosse
Rädl ( » Kampf der Tschechen mit den Deutschen " )
sagt : „ So ist daS Minderheitsgcsetz statt daß cs
die Bevölkerung beruhigen sollte, eine KricgSivaffc
der Mehrheit zur Unterdrück »»»- der Minderheit . "
RädlS Buch und die in ihm angeführ ! « Literatur

geben eine Menge weiterer Beispiele . Die Partei
muß die gerechten Forderungen aller Nationen ,
die auf den » Gebiet « der Tschechoslowakischen
Republik siedeln , als die ihre »» anerken » »en , sonst
ist sie nicht eine ' sozialistische Partei . Es ist dies

hauptsächlich die Forderung der kult >«rellen und

soziale »» Autonomie , der territoriale » Autonomie
für konipakte Minderheiten , Gleichberechtigung
der deutschen Sprache mit der tschechischen und

slowakischen. Gegen die Autonomie kann man
nicht einwenden , daß sie die Wege deS Sozialis¬
mus kreuzt , sie ist >»ur gegen eine planmäßige
zentralisierte Leitung der Gesellschaft . Bor allem
aber sind »vir nicht in der sozialistischen «Gesell¬
schaft und die natio >» alen Streitigkeiten sind ein
Hindernis auf dem Wege zu ihr . Die k»»lturelle

Verschmelzung aller Nationen ist ein sehr »seit

entferntes Ziül und man kann sie nicht durch ein
Diktat errelchen . Wir wissen gut , daß ein solches

nah »», daß der ein « oder der andere von ih»»en
n»it mir in irgendwelcher Beziehung stand , nicht
desavouieren . Ich weiß eS nicht genau . Der
Generalinspektor drückte sich über diesen Pnnkt
nicht näher auS . In jene »» Augenblick trat
übrigens der alte Trabianu ins Zimmer . Auch
er benäh »» sich überaus höflich, ja er begrüßte
mich sogar fast herzlich . Er ist immer ein Ka¬
valier . Nur darf man chm nicht über den Weg
trauen !

Die «Sigurantza, so erhärte Boinescu , be¬
sitze umlmstoßliche Beweise , daß ich wichtiges
Geheimmaterial ans den rumänischen Archiven
dem diplomatischen Vertreter einer auswärtigen
Macht in die Hände gespiÄt habe . Er vermied
es geflissentlich , Armands Namen zu nennen ,
obgleich er ihn natürlich meinte . "

„Und weiter ? "

„ Man las mir ein grok e Sündenregister
vor . Manche » stimmte , vieles entsprach nicht
den Taffachen . Ich begnügt « mich damit , . sein«
Anklagen zur Kenntnis zu nehmen , ohne darauf
zu antworten . Da mischte sich Trabianu hinein ,
der bisher schweigend zugehört hatte . Er stellte
mir vor , daß man mich auf Grund des erwie¬

senen Hochverrates den Militärgerichten über -
gebeu müsse . Was rnir bevorstehe , brauch« er

Wohl nicht näher auszuführen . Er bedaure , ja
er beweine aufrichtig mein Schicksal. Gern hätte
er auf meinen Stand und auf' meine Bezie¬
hungen zu den Spitzen der Gesellschaft Rücksicht
genommen und »neine Angelegenheit in aller
Stille geregelt , aber die Interessen des Staates
ständen höher . Man sehe schweren Zeiten ent¬

gegen . Aber eben diese schwere Zeit «»» gebieten
außerordentliche Maßnahmen . Und dann nach
wetteren Umschweifen sagte er , daß er nach
langem Beraten mit dem Generalinspektor der

Sigurantza zu dem Entschluß gekommen sei, mir

Gelegenheit z»» geben, meine Schuld wettzu -
n»achen . Er zweifle nicht an meiner höheren
Einsicht . ( Fortsetzung folgt. )
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SiidofteuroMche Agrartagvng in Warscha «.
Kommt eine Attwnrnemeinfchaft der Agrarstaaten ?

Dor Einladung der polnischen Negierung
Folge leistend, hoben sich in Warschau die
Vertreter von zehn Stonlcn zur Beratung der
aktuellen Krisenprobleme der Landtvirsschast ver -
sammelt . Alls der zwischenstaatlichen Agrar¬
konferenz , die gestern vormittag vom polnischen
Ackerbauniinistcr feierlich eröffnet ivurdc , sind
Bulgarien , Rumänien , Jugoslawien , Ungarn ,
die Tschechoslowakei , Pole », Estland ,
Lettland durch offizielle Delegierte und Finnland
durch einen Beobachter vertreten .

Die Verhandlungen selbst tverdcn der Beant¬
wortung einer Reihe von Fragen dienen , welche
der Tagung von der polnischen Regierung vor -
gelegt wurden . Es handelt sich vor allem um die
Feststellung , von welchen Agrarvrodukten die
vertretenen Länder Exportüberschüsse haben und
welche Märkte sic damit beschicken . Dann sollen
Mittel gesucht werden , nm die Schleuder¬
konkurrenz auf den landwirtschaftlichen
Export markten cinzu schränken . Ferner
werfen die Einberufer die Fragen der Norma¬
lisierung des Agrarvroduktrnex -
Ports und des Abbaues der Ausfuhr -
prämicn bei landwirtschaftlichen Erzeugnissen
auf .

Es bleibt abzuwarten , wieviel von diesen
zweifellos bedeutungsvollen Aufgaben di «
Warschauer Konferenz zu lösen imstande sein
wird . Voraussichtlich wird es kaum zu klaren
Beschlüssen kommen , nachdem die Vollmachten
der einzelnen Delegationen dazu nicht auSrcichen
dürften . - Da » Verdienst der Warschauer Kon¬
ferenz liegt auf alle Fall « darin , die Frage der
Organisierung der europäischen
Landwirtschaft auf die TageSoronung
einer internationalen Erörterung gesetzt zu haben .
Daß am Warschauer BcratungStisch siegreiche
wie besiegte Völker gleichberechtigt nebeneinander
sitzen , ist ein weiteres erfreuliches Zeichen und gibt
der Hoffnung Raum , daß die Völker Zentral¬
europas über die Schranken der Friedensverträgc
hinweg — wenn auch spät genug ! — den Weg der
wirtschaftlichen Zusammenarbeit beschreiten .

* * *

Warschau , 28 . August . Um 10 Uhr 45 Min .
hoben hellt « im Gebäude deS Polnischen Acker «
baunrinisterinmS die Beratungen der von der
Polnischen Regierung rinberusenen Agrarckonfe -
renz der mitteleuropäischen und baltischen Staa¬
ten bggonnen . An der Konferenz nimmt eine

tschechoslowakisch « Delegation mit dem SektionS -
chef Dr . Pozoerka , eine rumänische Delegation
mit Handelsminister Madgearu , ein « jugoslawi¬
sch« mit dem Handelvmt »ist «r Demetrowitsch .
eine bulgarische mit dem Ackerbau Minister

Wasyljew , « ine estländiscke mit UnivorsitätS -
prosessor Köhren , eine lettländische mit Professor
KreiSinaniS und eine ungarische mit dem Bizc -
ministcr für Ackerbau Pronah an der Spitze ,
teil . Fvrner sind auf der Konferenz in der

Eigenschaft von Beobachtern eine Delegation
der finnlandischcn Regievimg sowie ein Ver¬
treter deS GoncralsekretariatS des Völkerbundes
anwesend . An den Eröffnungsfeierlichkeiten der
Konferenz nähmen zahlreiche polnische Kabinetts¬
mitglieder , der amerikanische Finanzbcrater
Polens Devey und zahlreiche Vertreter der in -
und ausländischen Presse teil . Außenminister
Zaloski eröffnete die Konferenz niit einer in

französischer Sprache gehaltenen Rede . Der
Minister erklärt «, daß die gegenwärtige War -
schauer Konferenz eine Fortsetzung der bereits
in Gelrf zwischen den Vertretern der interessier¬
ten Agrarstaaten angeknüpften Beziehungen
zlvecktz Beseitigung der Krise der Landwirtschaft
in divsen Staaten bilde . Die Warschauer Agrar¬
konferenz ist somit rein wirtschaftlichen
Fragen gewidmet nnd soll nach Mitteln nnd
Wogen suchen , die geeignet wären , die gegen¬
wärtige Krise in den landwirtschaftlichen Staa¬
ten zu mildern . Auf diese Weise soll di « Mar »
schaner Konfereitz nicht Nltr zur wirtschaftlichen
Entwicklung der auf der Konferenz repräsen¬
tierten Agrarstaaten , sondern auch zur Stabili -

sicrnng der wirtschaftlichen Verhältnisse deS

europäischen Kontinents beitragen .
Nach der Rede des Außenministers Za -

l e s k i fand die Wahl deS Konferenzvorsitzenden
statt , zn welchem einstimmig der polnische Acker¬

bauminister Dr . Janta - Polezynski gewählt
wurde . Zu Präsidialmitgliedern wurden dann
die Leiter aller au der Konferenz teiiuehineikdcu
Delegationen gewählt .

Nach der Wahl des Präsidiums lind nach der
Rede des Präsidenten der Konferenz , Ministers
Dr . Polczvnski , wurden vier Kommissionen ge¬
bildet . Di « erste Kommission hat die Aufgabe ,
festzilstellen , in welcher Richtung die beteiligten
Staaten einander konkurrieren und wie cS mög¬
lich wäre , diese Konkurrenz zu besei¬
tigen . Weiter wird dies « Kommission über die
Möglichkeit einer gem « insamen Aktion
gegen die AnSfnhrprämien bei landwirtschaft¬
lichen Produkten Erwägungen anstelle ». Die
zweite Kommission wird sich mit B e t e v i n ä r

fragen befassen . Di « dritte Kommission wird
die Formen einer zukünstigell ständigen Z n -

f a m m e n a<c beit der beteiligten Staaten
studieren , während di « Arbeiten der vierten Kom -
Mission finanziellen Fragen , insbeson¬
dere den Fragen der Beschaffung eines billigen
Kredites für den Landwirt gewidmet sein werden .

Tt *-

„ Spreu und Körner " .
Die „ Landpost " , sozusagen das Organ de »

Herm Ministers Spina unterhält eine eigene
Rubrik „ Spreu ltnd Körner " . Nach Körnern
allerdings sucht man da vergeblich , dafür aber

findet man desto mehr Spreu . Am 23 . d. M.
ist in dieser Rubrik „ Ein Blick In die Zukunft "
abgedruckt , der eine Satire auf die Sozialdemo¬
kratie und den Sozialismus sein soll , in Wirk ¬

lichkeit aber nichts anderes beweist , als daß dem
Verfasser Geist nnd Rtntterwitz fehlen .

Da lesen wir u. a. :

Bon den Schlacken , die ausgestoßen werden
müssen , ist dir ungeregelt « Fortpflanzung der

Menschen ein « der ärgsten . ES ist endlich ein
Zuchtziöl anfznstellrn . Di « von Dichtern nm
lölnsrlte Liebe , gar dl « aus den ersten Blick , Isi
«kölhost « Duselei . Künftig hat die Wissenschaft

Diktat nur zur Abwehr und Entfremdung führt ,
er genügt, aus den Einfluß der Politik Jos «f II .

auf unser Erwachen zu verweisen . Der einzig
richtige Weg ist, allen Natiotien die Möglichkeit
zu bieten , ihre Kultur zn vnttvickoln und aus ihr
aller Wertvolle für die Menschheit zu geivinnen .
Dann wird erst d! « Zeit einer allmählichen Ver¬

schmelzung in einer gemeinsamen Kultur mit

einem sozialistischen Inhalt kommen . "

Auch ei » Geschäft .
Eine Betrachtung zur tfchocho -
flowarifche « L» , « erwirtschaft .

Im „Ocsterr . BolkStvirt " finde » wir einen

interessanten Aussatz über die tschechoslowakische
Zuckerindustrie , der uns zeigt , weiche Art von

Geschäften bei uns gemacht werden . Unsere
Zuckcrindustric ist bekanntlich vollkommen auf
dem Export aufgcbaut . Dieses Export¬
geschäft bedeutet aber für unsere Volkswirt¬

schaft alljährlich einen Verlust von 1. 2

Milliarden . Der Ricsenverlust wird

selbstverständlich nicht von den Zuckerindustri -
eilen getragen , sondern von der inländischen
Bevölkerung , die Zucker kaust und konsumiert .
Do sich die Gestehungskosten , wie cS im er¬

wähnten Artikel heißt , auf zirka 300 Ke stellen ,
der Zucker im Inland jedoch mit 5d0 Kd

pro Meterzentner verlauft wird , so ergibt sich
boi einem jährlichen Konsum von 4. 1 Mill .

äentnern
«in Ueb « rgewinn von 1 . 05

likliarden Kronen , welcher Uebcrgc -
winn zum überwiegenden Teil von den breiten

Schichten der Bevölkerung , di « auch ihren

Kaffee trinken wollen , und für die « in « Tasse
Kass « und ein paar Kartoffeln mitunter die

Hauptmahlzeit darstellen , getragen werden muß .
Dieser Uedergcwinn von 1 . 05 Milliarden genügt
aber keinesfalls , um den Verlust aus dem Er -

portgefchäft von 1. 8 Milliarden zu decken . Auch
i « 80 Millionen , die die Regierung in groß¬
zügiger Weise als Steuersubvention
gewahrt hat , genügen hiezu nicht . Die Geste »
hungÄosten müssen unter 300 KL pro Meter¬

zentner sinken , dann könnt « « ine Rentabilität

irzielt werden , eine Rentabilität allerdings , die

auf einer ungesunden Bast » ruht und di « daher
«in « bloße Sch einrentabilität darstellt .
Um also 1 . 8 Milliarden Tschcchenkronrn all¬

jährlich durch den Zuckcrexport zu verlieren ,

muß man den Zucker im Inland sechsmal
so t « uer verkaufen als im Ausland , sieht sich
di « Regierung gezwungen , Millionen Kronen
als Subvention an di « Zuckerbarone zu zahlen .

Um das Zuckcrgcschäst halbwegs rentabel

p machen , müßten He Weltmarktpreise für den

Zucker steigen , und zwar mindestens um 300

Prozent , « ine Tatsache , die nie eintrcten wird ,
« im wir uns die entsprechenden Daten der

Mlizuckerproduktion vor Augen halten .
Walter Da n n « n m ach c r , der Autor

dck Artikels im „Oesterr . Volkswirt " , spricht so-
tam di « Meinung aus , daß als einziges Mittel ,
M brauchbar Ware , eine radikal « P r « i S « r -

aißigunadeS inländischen Zuckers
tmtrcten müßt «, wodurch derJnlandSkon -
l ' um gehoben würde und auf eine » Zucker -
erport , der nur verlustbringend ist , verzichtet
»ekden könnte . Wie oaS Geschäft jetzt betrie¬
ben wird , heißt es weiter , zwinge man die

Konsumenten , alljährlich 12 Milliarden auf
iubrinaen , um den Schein einer lebendigen
Rentabilität hervorzu rufen .

Die Kritik ist vollkommen gerechtfertigt
und «S ist notwendig , wenn den arbeitenden

Schichten einmal die Tatsachen so vor Augen
geführt werden , wie sie wirklich sind .

Immer und immer wieder wurde von
unS die Forderung erhoben , den Jnlandgzucker -
Preis herabz » setzen , damit der Jn -
landskonsuni gehoben werde . DaS

Dunlpingssystem int Zuckcrexport ist kein gesun¬
der Zug unserer Volkswirtschaft . Es ist tvahr ,
daß in der Zeit der schweren Krise »ich Ar¬

beitslosigkeit, von denen unsere Wirtschaft ge¬
genwärtig hcimgesucht wird , jÄe Maßnahme
31t unterlassen wäre , die eine Restrinktion der

Erzeugung mit sich bringt . Denn die Umstel¬
lung der tschcchoslowakrschen Zuckcrindustrie
lediglich auf den Jnlandskonsum würde booeu -
ten, daß eine ganze Reihe von Zuckerfabriken
stillgelcgt werden müßte . Andererseits muß man
aber wieder bedenken , daß cs ja eben nur jene
Betriebe wären , die unwirtschaftlich
arbeiten, die also in einem gesunden Wirt¬

schaftsleben keinerlei Berechtigung zu ihrer
Weiterexistenz hätten . Wenn Millionen alljähr¬
lich aufgebracht werden müssen , um den Wei -
tcrbestanü derartiger Betriebe zu ermöglichen ,
so ist der Volkswirtschaft an und für sich
durch sie keinerlei Nutzen gegeben . Wäre dir

Zuckerindustrie nicht so fest kartelliert , hätten
viele derartige Betriebe schon längst ihre Exi¬
stenz aufgebeu müssen. Auch di « Landwirtschaft
müßte sich zu helfen wissen und müßte den frei -
wewenden Boden anderweitig verwenden ,
wobei zu bedenken ist, daß eS sich um Boden
bester Qualität handelt , der für jede andere
Kultur vortrefflich geeignet sein wird .

Es wird nicht lange dauern »ich die

Zuckerindustriellen werden mit neuen For¬
derungen an die Regierung herantreten .
Wiederholt wurde von uns darauf verwiesen ,
daß^ das Subventionssystem nichts taugt , daß
es sich um Flickarbeit handelt und daß es bald
höchste Zeit wäre , daß man zu Mitteln greift ,
die « Noas taugen und die unserer ohnehin be¬
drängten Volkswirtschaft zuträglich sind .

B. S .

Ein neuer Snrechchor für Sir
Jugend .

Der Sprechchvr , den sich besonder » dir pro -
letarische Fugend als da » Ausdrucksmittel ihre »
Willens und ihrer Sehnsüchte erwählt hat ,
machte in den letzten Jahren «ine bedenkliche
Krise durch . Die Sprcchchvrdichter sprachen in

goschraubteit Sätzen und iyre Reimerei war häu¬
fig bloßes Wortgebimmel , das keine rechte Vor¬

stellung von den eigentlichen Absichten de »

Stückes aufkonimen ließ und sehr selten in Be -

ziehungen stand zu den eigentlichen Togeskämp -
fcn der Arbeiterschaft .

Aber der Sprechchor hat , mehr als ein « an¬
dere Kunstform , die Aufgabe und die Möglich¬
keit , das vroletarische Erleben zu gestalten , da »

vroletarischc Masscnschicksal darzustellen , und den

Abseitsstehenden den Willen der Kämpfenden
zu künden .

. Die Sprechchöre , die wir bisher kennen , sind
für einen ziemlich kleinen Kreis der „ Engeweih -
ten " , der Kulturbeslissenen bestimmt , sie werden

von denen nickt verstanden , die erst für unsere
Ideen zu gewinnen sind . Der Sprechchvr soll
aber auch zu ihnen , soll auch an ihr Herz
rühren , soll s i e überzeugen . Er ist nicht nur

Unterhaltung für die Organisierten , sondern soll
auch werben . Und warum soll sich der Sprech¬
chor nicht auch mit den Argumenten unserer
Gegner auseinandersetzen , warum soll er nicht

eingreif «» in den Kämpf zwischen Marxismus
und Antimarxismns ?

Einen Sprechchor , der all die Anforderun¬
gen erfüllt , die an ihn zu stellen sind , der aller¬

dings Tendenz » aber darum nicht weniger wirk¬

sam ist, haben unsere Komotauer Jugendlicken
auf dem KreiSjugöndtag in Dux uraufgefüyrt .
Da wir nun diesen Sprechchor haben , wissen wir

erst, was uns in der bisherigen Kulturarbeit ge¬

fehlt hat , soweit diese Kulturarbeit auch Agita¬
tion sein kann und will .

Einfach sind die Mittel und die Sprache ,
die der Dichter des Sprechchores , der Genosse

L e i n S ni e r , anwendet . Er stellt einrn Chor
der jungen Arbeitslosen auf dir Bühne , die den

Widersinn drr kapitalistischen Wirtschaftsordnung
selbst erleid ««, die bange nach den Ursachen ihrer
Not fragen und das dnmpse Gefühl haben , es
komme aus daS Volk selbst an , ob sein Schicksal
traurig oder glücklich sei. Ein Einzelsprecher gibt
dem unklaren Fühlen der Leidenden die reckten
Worte . Er zeigt ihnen , was ihre Not verschuloete
nnd was sie beenden kann . Er spricht — verhül¬
let euer Haupt , ihr Freunde oer tendenziösen
Kunst ! — vom Marxismus , er übt marxistische
Kritik an der kapitalistischen Wirtschaftsordnung
nnd entwickelt das marxistische Programm zu ihrer
Uebcrtvindung . — Der „ Mann oer Ordnung " ,
der dem Chor der Arbeitslosen und deni Einzel¬
sprecher gegenüber steht , bringt all « Einwände

vor , die unsere Gegner gegen di « marxistische
Lehre bereit hoben . Aber er kann nicht genügend
Aufklärung darüber geben , daß zuviel Güter da

sind, während doch vi « Arbeitslosen die Güter

orauchen und nicht kaufen können . Er nimmt

Zuflucht zu Gott , zum Militär , will die Armen
mit dem Hinweis darauf schrecken , daß der Klas¬
senkampf nur ein großes ChaoS zu verursachen
vermag . Drr „ Mann der Ordnung " macht seine
Sache schlecht . Er rechnet nickt damit , daß daS
Volk vernünftig denken und handeln , er glaubt
nicht , daß es in einheitlichem Kampf die „marxi¬
stischen Phrasen " zum Siege bringen kann .

„ Ideen sind stark, wenn fte bi « Massen ,
wenn st « daß gaiiz « Bolt erfassen
Schwört denn daS ganz « Volk auf euren Katechismus ,
will jeder ArbeitSmann den Sozialismus ?
Schau dich doch um ! Die taufenden Proleten ,
die so wie Ihr in Qual und Schmach verkümmern ,
sind st « mit euch ? Mit euren Propheten ?
Wie wollt ihr da di « „schöne Zukunft " zimmern ?
Ich sagt ' «S schon : Tein Volk , da » ist ein Hansen
von Leuten , di « euch völlig ignorieren ,
di « höchstens einmal miteinander raufen ,
nicht aber gegen euren Feind marschieren .
Die gehn InS Kino und zum Fußballspiel ,
nicht in den Kampf um euer „hehreS " Ziel .
Mil denen wollt ihr eure Schlachten schlagen ?
Mit zahmen . Hasen wollt ihr Wölf « jagen ?.

Der Vertrauensmann

liest die

Tribüne
Monatsschrift

für ArbelterpolHIk und Arbeite rirultur .

Dio „TrlbSno “ unterrichtet den sozialistischen Vor-
trauensmann Ober die Aktuellen Probleme des Internationalen
Sozialismus , der Ockonomlo und der Kulturpolitik .
Jabresbezng 40 KO. vlerJRhrllch 10 Kö> Einzelhefte 4 Kd.

Bestellungen durch den Vertrauensmann , die Sehrlftenabteltun *
<?w. Volksbuchhandlung oder direkt durch die Verwaltung ■

Prag II.. Nekazanka ti

zu entscheiden , was sich paaren muß . Wer zucht¬
untauglich ist , wird unfruchtbar gemacht .

Das mit der „ungeregelten Fortpflanzung ",
dürfte viele weibliche Dienstboten interessieren ,
die den Nachstellungen junger Bauern ausgesetzt
sind und häufig genug da « Opfer auch verheira¬
teter Bauern werden , dann allerdings aber
nicht wsssen , wohin sie sich in ihrer Not wen¬
den . Die „Liebe auf den ersten Blick " ist in den
Bancrnfamilien erblich und läßt sich dort aus
besten mit einem Sluhhandel vergleichen . Sie

ist desto größer , je . . schwerer " die Braut ist .
Das hat zwar mit der „Zuchtwahl " nicht « zu
tun , — diese wird nur bei den Rindern geübt
— hat aber den Vorteil , daß e « tatsächlich frei
von jeder „ekelhaften Duselei " ist.

Da die Liebe de « Muttertiere « , ja auch der
Muitevpflanp . ' zum Abkömmling al « mrlengbart
Tatsache in der ganzen belebten Meli auftrltt ,
wird man auch drr Mcnschenmuttrr ihr Einige «
ein « Meile lassen , damit dieser Trieb Befriedi¬
gung finde . Sobald aber in dem Kinde da « so-
genamrt « Seelenleben erwacht , entsteht die Gc »
fahr , daß dieses nach falscher Richtung gelenkt
wird . Man nimmt also da « Kind der Mutter
ab nnd steckt c« in eine Herde von seinesgleichen ,
etwa wie man Kälber aus die Jungviehweide
gibt . Nedcr Jahrgang bleibt gesondert und wird
nach wissenschaftlichen Grundsätzen scharf beob¬
achtet . Bor allein gib ! e « die Bererbungssähig -
koit des ElternpaaveS festzustellen .

Der Landbnndler , der die « schreibt , scheint doch
noch einige SelbsterkcuntniS zn besitzen , sonst
würde er nicht eine Parallele zwischen Mensch
und Tier ziehen , wobei die Gattung nebensäch¬
lich erscheint , jedoch in seiner Nähe zn finde »
sein durfte . Allerdings aber wäre davon abzu¬
raten , die Kinder in eine Herde von seines¬
gleichen zu senden , sonst wäre ea iinnierhin
möglich , daß man sie früher oder später ans
einer Jungvichweide wiederfinden könnte .

Mit Riudern nnd Kälbern weiß der Mann
überhaupt Bescheid und sie bilden einen erheb¬
lichen Bestandteil seines sonst nicht gerade rei¬
chen Wortschatzes:

Solange die Atenscheii noch Kälber sind , er¬
halten sie irgendeinen Rufnamen . Diese Namen
müssen für jeden Jahrgang mit demselben Bnih -
staben deS Alphabets , und zwar in der Reihen¬
folge des Alphabets , begiirnrn nnd dürfen unter
keinen Umständen an die christliche Vergangen¬
heit «riuncrn . Erst in seinem 10. Lebensjahr
erhält bann der Mensch seine Nummer . Sir wird
ihm am Rücken eintätoiviert und ersetzt Paß nnd
Heimatschein .

Wozu nur zn sagen ist, daß der Mann gut lat ,
seinen Namen nicht zu nennen , der ihm wohl
auch nach deni l0 . Lebensjahr blieb nnd bis zn
seinem seligen Ende bleiben wird .

Begrabt die Wünsche , gebt die Hoffnung aus ,
ihr ändert gar nicht « an des Schicksals Lons ,
c« kann der Knecht dem Knechtscin nicht cutgehen ,
der Herr regiert , sein Wille N' ird geschehen .

Da aber antworten die Unterdrückten in
stolzer Zuversicht : das ist das letzte Mittel , da «
das Bürgertum anwendet , daß es dem Volk seine
Straft auszureden versucht . Selbst aber könne es
gar nichts unlernehmeii . Es habe Angst, sei
schon von Panik ersaßt und sei vollkommen rat¬
los :

Und wir ? Gewiß , noch viele abseits stehen ,
noch Abertausend in die Irre gehen
und taunieln von Extremen zu Extremen .
Noch groß die Zahl drr Lauen nnd Bequeme » ,
und jener , die nicht wissen , was sie wollen ,
wohin sie ihre Zuflucht nrhmrn sollen ,
Proleten , di « noch zögern , zaudern ,
und vor den letzten Konsequenzen schaudern .
Und doch ! schon öffnen sich di « Bahnen
und Immer breiter strömtS zu unser » Fahnen .
Sie kommen her zu uni , die Unterdrückten ,
die Mrnschen aus der Tiefe und der Nacht ,
di « Notgequälten , von der Last Gebücklcu ,
der Nies « ArbritSvolk erwacht ,
steht auf nnd rüstet sich zum Streite .
Ich ahn ' ihn in Verklärter Vision,
ich seh« di « Gefährtin ihm zur Seite ,
der Freiheit Mutter : Revolution .

Da ist daS Spiel des „ Mannes drr Ord¬
nung " zu Ende . Er verläßt fluchtartig den
Schauplatz seiner Tätigkeit . Trommeln tvirbeln ,
rot « Fahnen tauchen auf , die Marseillaise er¬
klingt .

Genosse Le in sm er hat in dein Werk nicht
nur der Jugend ein wertvolles Mittel zur Be¬
reicherung ihrer Kultur - und Agitationsarbcit
gegeben,^sondern auch den Erwachsenen . Er wird
unsere Arbeiter erheben und dem verlästerten
Marxismus neue Freunde und Anhänger ge¬
winnen .

Der Sprechchvr wird im Berlage des So¬
zialistischen Jugendverbandes erscheinen .

X. K.
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GGwere Krifenwirkungen
in ver Vnpßerßnvnftrie .

Sttnf Sabrttcn stdillgelogt , maffcnfyaft crilussetzungen und

RttnarOelt .

Tagesneuigkeiten .
Mafsentod in den Lüsten .

Pari « , 28 . August . Zu den gestern gemel¬
deten Fliegrrkataftrophrn bei den militärischen
Nachtübungen unweit von Chartres , bei
denen bekanntlich sechs Personen u m S
Leben kamen , und in der Nähe von D i s o n.
wo vier Personen getötet und zwei
verletzt wurden , ist ein drittes Unglück
bei Tours hinzugekommen , das jedoch kein

Menschenopser forderte , doch wurde ein Unter -

» kfizier schwer verletzt , ein Offizier
blieb unverletzt . Ta « Flugzeug wurde zer¬
trümmert .

*

New Park , 27 . August . Bei dem bereit « ge¬
meldeten Flugzeugabsturz auf dem Flugplatz in
C h i e a g o wurden im Wanzen zwei Per¬
sonen . darunter der Pilot , getötet und

sechs Personen verletzt .

Woher kam Postdrrektor Sinei ?

Cr wurde au « Budwei « wegen ähnlicher Ge -

schichten strafversetzt und ist dafür in Marien -
bad zum Direktor avanrirrt .

Tas Prager Abendblatt der tschechischen
Nationaldcmokraiic , dem man schwerlich nach¬

sagen kann , daß e « die Marienbadcr Post¬
geschichte ans nationaler Porcingenommenheit
brcittritt , berichtet zu diesem Vorfall noch in¬

teressante Einzelheiten . Das Blatt schreibt :
„ Im Ziisaniinenhang mit den Nachrichten über
die Beraubung von Postsendungen nnd vor
allem von Wertbriefen ans Amerika beim Ma -
rienbader Postamt ist die Tätigkeit des beschul¬
digten PostdircktorS 8 i n c k in B u d w e i S in

Erinnernng gekommen . Die Annahme , daß eine

ähnliche Affäre , die sich in BudwciS während
der Tätigkeit äincks ereignet hatte , bisher nicht

erledigt ist, wird nun dadurch bestätigt , daß
heute vormittag der Präsident der Postdircltion ,
B l k, plötzlich nach Bndwcis kam . äinck war
1921 in Budwei » tätig nnd während dieser
Zeit wurden auch dort zahlreiche Briefe und

Pakete , vor allem an « Amerika , ihre « In¬
st a l t c s b e r a u b t. U. a. ist auch eilt Gcld -

drief mit 40 . 000 K verloren gegangen . Tie

damalige Untersuchung hat ergeben , daß die

Briefe auf dem Wege zwischen der

H a n p t p o st und der Bahnhosspost
verschwunden seien . Diese Entscrnung beträgt
nur einige Hundert Schritte . Damals wurden

einige Beamten verdächtigt nnd erfolglose Haus¬

durchsuchungen vorgenommcn . Die P o st -

beamten von B u d w e i s ergriffen daraus
die Initiative , forschten selbst nach nnd b c -

zichligten Sinek de « Diebstahls .
Wieder wurde eine Untersuchung cingeleitct ,
die zwar keine Tatsachen erbrachte , doch tvurde
Sinek seines Amtes enthoben und als

Direktor - Stellvertreter nach Marienbad ver¬

setzt , wo cr später zu >n Direktor ernannt
wurde . Tic Beamten , die ihren Vorgesetzten
beschuldigten , büßten es bei der Qualifizierung .
TaS traurigste an der ganzen Sache war , daß
siitcf von einem seiner Beamten mit einem
Ausdrucke bedacht wnrdc , der die schwerste
Ehrenbeleidigung beinhaltet ; Sind klagte aber

nicht . E « wäre gut , wenn auch diese ' Affäre in

Budwei « aufgeklärt würde , dan »it den Beamten

die volle Grnngtnung gegeben werden könnte . "

Doppelmord bei Potsdam .
Zwei unschuldig « Frauen erschossen .

Potsdam , 26 . August . Auf den » Laubenge -
lände an der sogenannten Moosvilla in N o w a -

w e ü wurden hellte morgens zwei Frauen von

einem Manne erschossen . Der Mörder hat sie¬
ben bi « acht Schüsse abgegeben , die sofort tödlich
wirkten . Ter Täter ist der 48jährige W e i •

chcnwärtcr Gustav Briggcmann au «

Drewitz .
Tic Frauen waren mit unsittlichen Redens¬

arten angcsprochcn worden , sic entfernten sich
«asch und im gleichen Augenblick schoß Briggc -
mann aus die Flüchtenden . Zuerst siel Frau

Müller , von mehreren Äugeln gctrösfc ».
Tann stürzte Fran W a r z c ch a zu Boden .

Eine Frau Bartel konnte mit ihrem Kinde - un¬

verletzt entfliehen . Sic hat Briggrmann erkannt .

Ein zufällig vorbcisahrcndcr Radfahrer sah

Briggeniann über einen Zaun flüchten . Er

wurde aus seinen » Grundstücke in Drewitz , das

nahe am Walde gelegen ist, von Landjägern ge¬
stellt . Al « cr die Bcamten kommen sah , flüch¬
tete er in den nahen Wald . Er wurde zuni
Halten ausgcfordcrt nnd al « er nicht stehen
blieb , gab ein Beamter einen Schuß ab .

Briggeniann stürzte getroffen zu Boden und

konnte verhaßt et werden . Er hatte noch drei

geladene Revolver und 110 Schuß Munitioi »

bei sich. Briggeniann war der Polizei seit lan¬

gem bekaililt , da cr zu wiederholten Malen

Gewalttätigkeiten verübt hatte .

Rette Zustände im Podersamer Kranken¬

haue . Bor kurzer Zeil erregte da « P c r s ch w' i n-
d e n einer K i n d e s l c ichc aus der Toten¬

halle de « Krankenhauses in Podcrsam einiges
Aufsehen , und in der Stadl Podcrsam selbst
kursierten über die mysteriöse Angelegenheit die

wildesten Gerüchte . Ter Fall hat nunmehr , wie

uns geschrieben wird , «ine wenn auch nicht ganz
befriedigende Ausklärüng erfahren . Danach ist
die K' nidcsleiche ans folgende Weise verschwun¬
den : Im Podersamer Krankenhaus waren zu
fast gleicher Zeit drei Personell gestorben , da «

vierjährige Kind eines tschechischen Lehrers , das

Unserer Papierindustrie ging es bisher sehr
gut . Sic statte durch volle sechs Jahre eine sehr
gute Konjunktur , konnte ihre Betriebe unter
dem Schutze der Kartelle rationalisieren und die
Produktion seit 1924 um öö Prozent erhöhen .
Seit Beginn dieses Jahres befindet sic sich in
einer sehr schweren Krise ; die stark vermindcrtc
inländische Kaufkrast hat auch für sic einen er¬
heblichen Absatzmangcl gebracht .

Der Fabrikarbeiterverband in Aussig Hal
die Wirklingen der Krise seit 1. Jänner d. I .
bi « heute in seinem Bereiche statistisch erfaßt .
In 08 Fabriken seines Gebietes waren noch zu
Beginn dieses Jahres 9205 Arbeiter beschäftigt .
Seither wurden nicht weniger wie 561 Arbei¬
ter abgcbaut , d. h. dauernd entlassen . Mit
Hilfe des Kartells wurden die Papierfabrik
Jordan in Birkigt und die Papierfabrik
F r a n z c n s t b a I gänzlich eingestellt ,
die alte Zcllulofefabrik S a n d h ü b c l lvurdc
als „ unrentabcl " st i l l g c l c g t nnd die beiden
Holzstoffabriken H a in nl c r h ä u s c r nnd
B o i g t ü g r ü n haben ihren Betrieb ausgelas¬
sen. Außerdem wurde die Papierfabrik Habcrl
in Obcrlangcnau am 22 . Mai d. I . wegen In¬
solvenz stillgelegt und hat bis heute ihren Be¬
trieb noch nicht aufgeiioniincn .

Bon den übrigen 32 Fabriken gibt cs nur
noch drei Betriebe , welche bisher durchwegs
voll gearbeitet haben , alle übrigen haben ihre
Produktion und Beschäftigung vorübergehend
eingeschränkt .

16 Fabriken haben bisher Still -
st8nde und Aussetzungen von 10 bis
14 Tagen zu verzeichnen , wodurch nach Ab¬

rechnung der in den Betrieben zu Jnstand -
sehungsarbeiten verbliebenen Arbeiter nicht
weniger als 1681 Arbeiter vorübergehend

Mädcken Lydia Roth und die ArbeilcrSgattin
Rutscher . Als dem tschechischen Lehrer von Seite
der Krankenhansverwaltung Mitteilung von dem
Ableben seines Kinde « gemacht wurde , erklärte

cr , kein Geld zu haben , daS Begräbnis vorneh¬
me » zn lassen , woranf der Krankenhaus - Haus¬
meister , um den Leichnam de « Kinde « ans der
Tolenhalle cntserncn zu können , das verstör
bcneLchrcrski n di m Sarg der toten
Fran R u t s ch e r v c r st e ck t c, in welchem
e S auch mit begraben wurde . Als nach
dem Bekanntwcrden des geheimnisvollen Ver¬
schwindens der kleinen Leiche die Ellern de « ver¬
storbenen Mädchens Lydia Rolh den Sarg noch¬
mals öffnen ließen , weil sie sich dämm überzeu¬
gen wollten , daß ihr Kind sich auch wirklich
darin befinde , fallden sie wohl den Leichnam
ihres Kindes darin vor , aber zugleich machten
sie die Entdeckung , daß ein paar Ohrringe ,
die sie dem verstorbenen Mädchen mit ins Grab
gegeben hatten , fehlten . Tic daraufhin angc -
stcllten Erhebungen ergaben , daß eine S ch >v c-
ter des Podersamer Krankenhauses sich in den

Besitz dieser Ohrringe gesetzt hatte ; zur Bcranl -
wortung gezogen , gah die Schwester den billigen
Schmuck wieder . heraus . Die Angehörigen der
verstorbenen Arbeitcrssrau Rutscher tvicdcrum
erklärten , als sie davon crsuhrcn , daß das lote
LchrerSkind ihrer Toten beigcgcbcn worden sei ,
die « nicht zu dulden und versuchten , die Ex. hu-
» liernng des Sarge « durchzusetzcn , doch verwei¬
gerte die Bczirksbehörde in Podcrsam die Turch -
führung dieser Exhumierung . ES ist leicht er¬
klärlich , daß sich der Bevölkerung der Stadt
Podcrsain ob dieser Weigerung eine tiefgehende
Erregung bemächtigt hat und daß die Gerüchte
nicht verstummen wollen , welche behaupten , das
lote LchrerSkind sei überhanpl verschwunden
und die Aussage des Hausmeisters sei nur eine
AnSrcdc gewesen . Abgesehen davon , kann auch
die Tatsache der vollzogenen Lcichenbcraubnng
nicht dazu beitragen , dar Mißtrauen der Bevöl¬
kerung zu zerstreuen . Man wird daher mit eini¬
gem Interesse dem AuSgang dieser mehr als
sonderbaren Angelegenheit cntgegcnsehcn dür¬
fen.

Tigmund Freud Gorthepreisträger . Tas
Kuratorium für den Goethcprcis der Stadt
Frankfurt a. M. hat den „ Goethepreis für
1930 " dem bekannten Nervenarzt und Psycho¬
analytiker Prof . Dr . Sigmund Freund in Wien
verliehen . In einer schlichten Feier im Frank¬
furter Goethehaus fand gestern am Geburtslage
Goethes die Bekanntgabe des Preisträgers und
die llcbcrrcichuug der VcrleihungSurknndc statt .
Pros . Tr . Sigmund Freud war nicht erschie¬
nen . — An seiner Stelle war seine Tochter
Anna bei der heutigen Feier anwesend . Prv§.
Freud hat in einem herzlich gehaltenen Schrei¬
ben an Oberbürgermeister Dr . Landmann be¬
dauert , infolge seines schlechten Gesundheitszu¬
stände « nicht nach Frankfurt kontmen zu können .

Frau Andre « aus P i t t s b u r g, die

Schwägerin des verunglückten Polarforschers
Andröe , dessen Leiche kürzlich aufgefnndcu
wurde , hat das Marinedepartement der Ber¬
einigten Staaten ersucht , den schwedischen Be¬
hörden ihre Bitte vorzutragen , daß die Leiche
A n d r 6 e s nach den Bereinigten
Staaten über führt und dort bcigescht
werde . Die schwedische Regierung hat beschlos¬
sen , daß ein Kanonenboot bereit gemacht werden
soll , um die Leichen der Expcditionstcilnchincr
abzuholen . Zwei Professoren werden sich nach

arbeitslos geworden sind . Diese Arbeiter ha¬
ben bis Henle zusammen 42 . 071 Arbeitstage
verloren oder im Durchschnitt Pro Arbeiter
25 Arbeitstage .

In weiteren acht Betrieben waren bisher
643 Arbeiter von Kurzarbeit betroffen ,
durch tvclche sie insgesamt 3481 Arbeitstage bis

heute einbüßtcn . Die verbleibenden Fabriken
haben sich niit Einschränkungen der Produktion
ohne Berminderilng der Arbeitszeit begnügt .

Soweit die Kriscwirkungcn bi « heute . Tag¬
täglich aber kommen neue Meldungen über

Stillstände , Einschränkungen , Kurzarbeit nnd

Entlassungen . Dabei gibt c « auch in der Papier¬
industrie ilnternehmcr , welche glauben , die

Krise zu einem Lohndruck aus » ätzen zu können .

Bisher lvurden im Bereiche des Fabrikarbeiter¬
verbandes in fünf Betriebe » derartige Versuche
nnternommen , denen die organisierten Papier¬
arbeiter naturgemäß crbiltertstrn Widerstand
ciitgegcnsctzcn .

Tie Krise trifft auch i>r der Papierindustrie
vor allem die Arbeiter . Sie haben unter der

Arbeitslosigkeit , unter Kurzarbeit und Ansscl -

zungen und besonders nntcr der stetigen Un¬

sicherheit der Beschäftigung zu leiden . Die Not
wäre jedoch nicht so groß , wenn wir eine bes¬
ser cnttvickclte sozialpolitische Gesetzgebung hät¬
ten . Wir brauchen dringend die Arbeitslosenver¬
sicherung . Wir brauchen ein Gesetz zum Schutze
der Kollcktivvcrträgc , wir brauchen ein Kartell¬

gesetz, das die willkürliche Preispolitik der Kar¬
telle nnd die durch die Kartelle entschädigten
Betriebsstillegungen beseitigt . Wir müssen heute
m einer Zeit dringendster Rot vom Staate for¬
dern , daß cr sich in erster Linie der Interessen
der Werktätigen annimmt .

Fr . D i n n c b i e r .

Tromsö begeben, um die Expeditionsgülcr zn
konservieren nnd die Leichen cinzubalsamicrcn .

Wenn man Explosivstoffe verbrennt . Tic

Leitung einer Pulverfabrik iir Norton ( Vir¬
ginia ) wollte 40 Kisten Explosivstoffe , die sie
für unbrauchbar geworden hielt , verbrennen .
Es erfolgte eine furchtbare Explosion , die in
einer nahe gelegenen Ortschaft vier Häuser
z e r st ö r t c und in einer meilenweit cntsernteil
Schule sämtliche Kinder von ihren Sitzen lvarf .
Zahlreiche Personen tviirdcn verletzt .
Die Erschütterung war in weitester Umgebung
zu Verspüren . Man dachte allgemein an ein
Erdbeben .

SeemannStod . Ter Frachtdampfcr „ Ncches "
sank nach einem Z u s a m m c n st o ß mit dem

Kleinfahrzeug „ Mallory " im Eingang de «
New N o. r k e r Hafen « bei Stalen Is¬
land . Der Kapitän des Tantpfer « ver¬
wickelte sich beim Untergang des Schisse « im

Tanwcrk , au « dem er sich nicht mehr zu befreie »
vermochte , so daß cr ertrank . Küstenwacht¬
boote , die herbeigeeilt waren , retteten die
24 Man » st a r k e Besatzung . Ter deutsche
Dampfer „Schleswig - Holstein " funkle an die

cinfastrcnden Schiffe eine Mahnung zilr Vorsicht .
26 Gasvergiftete . In Denver ( Collrado )

wurden Tankwagen mit flüssigem Chlorin
vor einer Fabrikanlage leck. Es entwickelten

sich sofort gelbe Schwaden von Chlordämpfen .
26 Personen , darunter mehrere Feuerwehrleute ,
erlitten schwere Gasvergiftungen . Ucber hundert
Arbeiter konnten sich rechtzeitig in Sicherheit
bringen .

Sie wollte ihren Gatten nicht überleben .
Tie weiteren Nachforschungen über die Beweg¬
gründe zil der Verzweiflungstat der Frau des
Herrenreiters nnd Jagdflieger « Oberleutnant
A m l i n g c r , die ans 1000 Meter Höhe
au « dem Flugzeug sprang und dabei den
Tod fand , den sie suchte , haben nunmehr erge¬
ben , daß die Unglückliche tatsächlich keinen an¬
deren Wunsch hatte , als den gleichen Tod

zu sterben , den ihr Mann vor einigen
Tagen bei einem Flugzengabsturz in
Rußland gefunden hatte . Sie wollte ihren
Gatten , der gestern i>» Berlin feierlich beigesetzt
werden sollte , nicht überleben .

Verhaftung eines Kirchrnräubers in Pilsen .
In Pilsen wurde der 40jährigc Christoph
Ianda verhaftet , der versucht hatte , in den
Pilsner Gasthäusern Bruchgold zu verkaufen .
Ein Fachmann konstatierte , daß die Bruchstücke
von kleineren Gefäßen hcrrühretl . Ianda gab
beim Verhör zu , daß cr in der Nacht vom 13 .
auf den 14 . August d. I . die Kirche des hl.
Jakob in Prnsing auSgcranbt hatte , wobei ihm
ein Kelch nnd ein Ciborium im Werte von etwa
2500 Kronen in die Hände fielen . Die Gegen¬
stände habe er in cinent Walde vergraben , wo
sie auch wirklich gefultdcn wurden . Nach seinen
Mitschuldigen wird gefahndet .

Die Heugabel als Blitzableiter . Aus Tackan
wird »ins berichtet : Bei einem dieser Tage in den
Abendstunden über Haid niedergegangenen
schweren Gewitter bemerkte . eine Frau in der
Ortschast Wändcrniühlc , daß zahlreiche Hühner
im Geäst eines Baumes Schutz vor dem Unwet¬
ter gesucht hatten . Di « Fran , welche befürchtete ,
ein Blitzstrahl könne den Baum treffen und die
Hühner töten , bewaffnete sich mit einer Heu¬
gabel . mit welcher sic die aus den Aesten kauern¬
den Hühner verjagte . Bei dieser Beschäftigung

Bom Munbfunr .
SamStag .
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fuhr ein Blitz in den Baum , sprvng auf die Heu-
gabel über und traf die Frau , die mit schweren
Brandwunden leblos auf dem Platze oufgefun -
den wurde .

Dreifacher Mord auf See . Drei Matrosen
eine « türkischen Dampfer « ermordeten , nachdem
da « Schiff au « dem Hafen von Smyrna ausge -
fahren war , den Kapitän und zwei Passagiere .
Dann setzten die Mörder das Schiff in Brand
und retteten sich schwimmend ; c « sollte ein Un -
glücksfall vorgetäuscht werden . Tatsächlich ent -
kamen die Matrosen . Das Verbrechen selbst aber
fand seine Aufklärung ; kein Geringerer als der
Eigner des Schiffes statte das Blutbad veran¬
laßt , durch das er sich in den Besitz einer grö -
ßeren Geldsumme setzen wollte , die cr bei den
Passagieren vermutete .

Komplizierter Schmuggel . Dec Zollfastn -
dungostclle in Königsberg ist e « gelungen ,
eine Koka , n - Schmugglerbande unschäd¬
lich ' zu nlachen , die sich seit Jahren mit dem
Schmuggel und Vertrieb von Kokain befaßt .
Das Kokain stammt ans Deutschland und
wurde anscheinend ordnungsgemäß nach Li¬
tauen auügcftthrt , um dann nach Deutsch¬
land znr ü ckge sch m uggclt zn werden .
In cincni Falle hatten die Täter 114 Kilo¬
gramm Kokain , in einem zweiten »Olt Gramm
Zkokain nach Deutschland geschafft . Nach den
bisherigen Ermittlungen ist der Schnuiggel
jedoch in einem bedeutend größereil Umfang
betrieben worden , als die Tater bisher cingc -
standen haben . Bi « jetzt befinden sich vier Per¬
sonen in Untersuchungshaft , die an vcm
Schmuggel , der sich über Tilsit und Königsberg
bis nach Danzig erstreckt , als Hanpttäter be
tciligt sind .

Reue George Grotz-Prozesse . Drei neue Pro¬
zesse, in denen cs um die künstlerische und mori -
lische Anerkennung der Werke des antimilitari¬
stischen und antikirchlichcn Zeichners George
Groß geht , stehen bevor . Anklage erhöben wurde
gegen den Kunstmaler Frankenbach und ge¬
gen den komniunistischcn Abgeordneten M a s -
l o w s k i, die eine von Frankenbach angefordcrlc
Vergrößerung des bekannten George Groß - Bilder
„ Christus mit der Gasmaske " auf der kommmii -
stifchen Ifa ^Schau in Berlin aiisgestellt hatten .
Fenier schwebt in Glciwitz ein GottcSlästcruugs -
prozcß gegen eine » Buchhändler , der eine Bilder -
moppe mit bereits inkriminicrtcn Zeichnungen
de « Künstlers in seinem Schaufenster ausgestellt
hatte .

Wilhelm al » Schützenkönig . Prinzrssin Hermine ,
die Frau der Exkaiser «, hält sich zur Zeit in Labor
( Schlesien ) auf . Zn dem Schützenfest , das hier vor
einigen Tagen staltfand , lud die Schützengilt « in
treudcntscher Dankbarkeit Hermine und ihren Mann
ein . Wilhelm beauftragte seinen ältesten Stiesjohn
drei Schüsse für ihn abzugebeu , und sieh « da : der
junge - Herr traf , im Gegensatz zu den sonstigen
Gopslogenheiten der Hohcnzollern , tatsächlich in «
Schwarze . Der Exkaiser ist also nunmehr höchst
offiziell Schützenkönig von Sabor , obschon er der
Treppenwitz der Weltgeschichte gewollt hat , daß
S . M. selbst zu dieser Würde gekommen ist , ohne
daß er cstvas dazu getan hat . Ada » sicht : Wilhelm
bleibt nicht nur den Schützen von Sabor , cr bleib !
sich auch selber treu .

Man hört «ine Feder fallen . Ta « Geräusch einer
fallenden Feder könnte man gewiß mit einem guten
Mikrophon , einer leistungsfähigen Bcrstärkcrrinrich -
tung und einem kräfligen Lautsprecher weithin hör¬
bar machen . Es läßt sich das aber auch mit c ncm
großen Schallspiegcl erreiche », wie jüngst in der
berühmten . Höhl « von Hollywood " gezeigt wiirde ,
deren Ban für die Zweck« des Film « hergerichlel
ist. Dort ließ man eine Bogelfeder auf eine Kesse !»
Pauk « fall «n, und der leis « Schall wurde dann von
einem konischen-Schallspiegcl aufgrfangen und zu rillt -
geworfen , dessen Durchmesser 15 Meter auSmachte
und dessen stählerner Körper 36 Tonnen ivog . TaS
Geräusch der fallenden Feder wurde besonder « in
einiger Entfernung als lauter Lärm vernommen .
Die elektrisch « Einrichtung ist jedenfalls einfacher und
billiger .

Die rasend « Drehtür . In d « m Han « der Svenska .
Banken , « inem der größten Gebäude Stockholms , be¬
findet sich ein « riesige Drehtür , die , »venn ein gerin .
ger Anstoß erfolgt , durch ein « ingeniöse Vorrichtung
etwa «ine halb « Drehung macht , tvelch « «in kleiner
Elektromotor aussührt. Durch daS Versagen eines
Ausschalters , der die Tür sonst in kürzester Zeit zum
Stehen bringt , wurde neulich ein wohlbeleibter Göte¬
borger , der sich gerade in der Drehtür befand , in die

peinliche Lag « versetzt , etwa vier Minuten lang mit
der nicht zum Anhalten zu bringenden Tür Herum¬
zuläufen . Da di « Tür sich ungewöhnlich schnell drehte,
wagt « er «S nicht , an einer Stelle herauSzutrcten ,
da er eingeklemmt zu werden befürchtet «. Erst do«

Eingreifen eines Maschinisten befreit « den unsrcl -
willigen Schnelläufer .
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Autounglück. Ein Wuto geriet Mittwoch nach -

miltagS ans der Straße von W- mgen nach Ra¬

vensburg inS Schleudern und fuhr über die

Straßeniböschung . Dabei wurden die Sn »

sahen aus dem Wagen geschleudert . Die Fürstin

Waldburg -Zoil erlitt lebensgefährliche Vcrletzrrngen ,

denen sie erlegen ist . Sine Gräfin Waldburg -

Zeil und der im Wagen befindliche Chauffeur

wurden inS Krankenhaus gebracht . Die anderen

blieben unverletzt. Die Ursache des Unglücks Kt

Dorsagen der Steuerung .
LonderauSslugSzug «ach der Hohen Tatra and

zu den DcmänovahShlen . Die Staatsbahndirektion

Prag - Süd wird in den Tagen vom 26. September

bis 1. Oktober 1980 einen zweiten SonderauSflugö -

zug nach der Hohen Tatra und zu den Demänova -

höhlcn verrnstalten . Der Zug wird von Prag am

US. September um 18 Uhr 55 abgehen und am 1.

Oktober um 8 Uhr 10 Minuten früh nach Prag

zurückkehren. Im Preise von 855 X sind Inbegriffen

Fahrt hin und zurück, viermal Frühstück , Mittag¬

esten , Nachtmahl und Nachtlager , Trinkgelder , Ein «

trittSgcbühr für den Besuch der Höhlen , Antobnb »

sahrten , Elektrische Bahn , Drahtseilbahn , Begleitung

»nd Unfallversicherung . Anmeldungen nimmt di «

Kassa Nr . 18 aus dem Wilsonbahnhof entgegen . An¬

zahlung K 100, Einschreibgebühr K 2.

Sago Agha aus Tournee .

Der älteste Mensch der Welt heißt Zag »

L^ha, ist Kiner Nationalität nach Türke und

zählt 158 Jahre . Das heißt , so absolut sicher

scheint diese - Alter nicht fcstzustchen . Taufscheine

gibt es noch nicht so lange . Wenn man Zago

Agha auf den Photographien so sieht , könnte man

auch glauben , daß er noch ein rüstiger Ein -

hundertfünfundfünfziger sei ; aber sehr , sehr alt

ist er gewiß. Bon seinem 80 . Jahre an mag

Zago Agha einigermaßen zurückgezogen und ver¬

krochen gelebt haben ; ein alt gewordenes Zug¬
tier auS der Gattung Mensch , ein müder Wan¬

derer , der vom Treiben der Erde genug hat .
Aber nun , in seinem 156 . Jahre , ist bcf alt¬

modische , in die Ecke gestellte , zum ältesten Eisen
geworfene Zago Agha ein ckernior ort geworden :
ein letzter Schrei , und das in jenem Lande der

Welt , daS am meisten auf Tempo hält , in dem

Alter sonst ein Verbrechen ist , in Amerika .

Wahrhaftig , die Gegensätze berühren sich hier .
Amerika hat den Senior aller Greis « zu sich
hcrübergeholt und zeigt ihn als lebende »», oder

bester gesagt : noch nicht gestorbenen Beweis für
den Segen der Prohibition herum , denn Zago
Agha wird nicht nur vom Tod gemieden , er

selbst meidet auch seinerseits den Alkohol , und

die amerikanischen Prohibitionisten stell «»» « S jo
hin, als bedinge ei »»«S das airdcrc .

Zago Agha braucht in Amerika nicht viel zu
tim. Er »nuß « in Girl am Kinn kraulen , um

wzudeuten , daß sogar noch « in letztes schäbiges
Heftchen Sexualität in ihm schlummert . Er muß
über seine Rechte eine »» Boxhandschuh stülpen
iind einen Schlag in di « Lnft führen , um das

Vorhandensein einer nicht mehr vorhandenen
Kraft vorz »ltä »»schen ; im übrigen aber genügt es ,

daß er atmet . Was bei allen anderen Menschei »
Voraussetzung der Leistung ist , eben das Leben ,

ist bei Zago Agha Selbstzweck gelvorde »». Er

hält den Weltrekord im Langleben »» nd er wird

solange Meisterehren einheimsen , als seine Auge »»
noch blinzeln und sei»: . Herzschlag nicht auSjcht .
Es ist sein Beruf geworden , alt zu sein und sein
Broterwerb heißt : Welterleben . . .

Wie lange wird eS noch gehen ? Wer 80

Jahre erreicht hat , kann auf ein Alter von 87

Jahren zählen ; wer 87 Jahre ist, wird schähnngS -

weise 92 . Darüber existteren genaue Statistiken .
Aber für einen , der 156 auf dem Buckel hat ,
finden die Tabellen keine Anivcndung mehr , die

Wahrscheinlichkeitsrechnung hört auf . . . Er ist
in freies Feld vorgestoßcn . Wenn einer 156
Jahre ist , warum soll er daun nicht auch 166 ,
176 » verden ?

Dem Zago Agha wird cs ja wohl persönlich
so sehr viel nicht ausmachen , wie die Chancen
des WciterlcbenS für ihn stehen ; mit 156 sollte
man über die Todesfurcht hinaus fein . Aber

Di « Exekutive d « r Sozialistischen Arbeiter -
Jnternational « trat an » 22 . August in Zürich
zu einer Tagring zusammen . Alle Mitglieder
tonnten ohne Schwierigkeiten in die Schweiz
einreiscn , nur Pietro N c n n i, der am italicni -
scheu Einigungsparteilag neu in die Exekutive
gewählt worden war , wurde es unmöglich ge -
macht , zu konunen . Di « Schweizer Behörde »»
haben ihm das B i s u n» v e r >v e i g e r t
und so, nachdein die Frage der Exekntivsitzungen
der S . A. I . , die in » Jahre 1926 Schwierig¬
keiten hcrvorgcrufcn hatte , die sogar Gegenstand
einer Interpellation in » Schweizerischen Natio¬
nalrat lvaren , geregelt »var , einen netten Kon¬
flikt hervoygcrufcn . Ten Sachverhalt stellt der
stellvertretende Borsitzeiidc der Exekutive der
S . A. I . , Louis de Brouckdre , ii » folgendem
Brief vom 21 . August an die Gefchäftsleitnng
der Sozialdemokratischen Partei der Schweiz
dar :

Zürich , den 21. August 1930 .
An die Gcschäflsleitung der Sozialdemokratischen

Partei der Schweiz
Bern .

Werte Genossen !
Wir erhielten von unserem italienischen Ge¬

nossen Pietro Ncnni ein Telegramm , in dein er
»liktcilt , daß ihm dir schweizerische Gesandtschaft in
Paris das Pismu zur Einreise in die Schweiz auf
( einen ihn » von der französischen Regierung ausge¬
stellten internationalen Paß verweigert . Ta wir

roßte »» Wert darauf legen , daß Genosse Nennl , der
vom italienischen Einignngokongreß vor eitrigen
Wochen in die Exekutive der S. A. I . gewählt
wurde , an der »norgcn beginnenden Tagung der
2 . A. I . leilnimmt , baten »vir zunächst Genossen
Grimm , die Angelegenheit bei den Behörde »» in
Bern in Ordnung zu bringe »».

AlS Genoss « Grimm uns telephoniert «, baß
seine Schnitte ersotgloS gewesen sei «» und da » Eid¬
genössisch « Justiz - und Polizeideparteinent di « Ver¬
weigerung des Visums als Strasmaßnahm « be¬
trachte , weil Nennl bei früheren Gelegenheiten ohne
Visum die Grenze überschritten habe , habe ich mich
beeilt , in einem telephonischen Gespräch Herrn Vun »
desrat Häberlii » zu ersuchen , di « Entscheidung zu
überprüfen . Ich hatte leider ebenso lvenig Erfolg
wie Genosse Grimm . BnndeSrat Häberlin erklärt »,
daß die Entscheidung unwiderruflich sei .

Nenn ! gibt ohne weiteres zu, daß er , als er
gezwungen tvar , das fasciftifchc Italien zu verlasscn ,
hiefür keinen Paß von Herrn Mussolini beansprucht
hat , sondern wie Hunderte anderer Opfer des

FaseiSnuiü die Grenze ans geheimen Wegen über -
schritt . Was die andere »» Fälle betrisst , in denen
Nenn » für Siundeu oder Tage in die Schweiz kam ,
ist seine TarsleUung tvesentlich ander » , als sic von
irgendwelchen Informatoren den Behörden in Bern
gegeben wordc »» ist .

Es ist nicht unsere Ausgabe , diese polizeilichen
Anschuldigungen im einzelnen zu untersuchen . Wie
iimner dies sei, der entscheidende Punkt für uns ist ,

Zago Agha muß wissen , daß er jetzt eine Ver¬

antwortung trägt , daß die Augen aller Alkohol -
schmuggle »: Amerikas , dieser legitiinstcn Kinder
der Prohibition , auf ihn gerichtet sind . Wehe ,
wenn er Anstalten treffen sollte , sich sacht davon¬

zuschleichen . Bei ihrer bekannten GewissenS -
robustheit sind die Al Caponc und seine Spieß -
gosellen imstande , ein Attentat auf seinen drohen¬
den Tod zn veranstalten und ihn solchermaßen
mit Gewalt am Leben zu erhalten .

HanS Bauer .

daß die Behörden in Bern die Grenzüberschr «! Inng
ohne Visum als etwas besonders Schwere « anzu¬
sehen scheinen . Denn so sehr ich mich bemühte , von
Herr »» Bundesrat Häberlin zu erfahren , aus »vcl -
chcm Wege die Angelegenheit »vicder in Ordnung
gebracht »verden könnt «, und obwohl ich crllärtc ,
daß Nennl bereit sei , sich zu verpflichte », bei seinem
diesmaligen Aufenthalt in der Schweiz sich an kei¬
ner öffentlichen Kundgebung zu beteiligen , und auch
bereit sei, die Verpflichtung zu übernehmen , künf¬
tighin nur mehr mit visierten » Paß di « Schweiz
zu betreten , konnte ich doch keine Aenderung der
gegen ihn ergriffene »» Maßregeln erreichen .

ES ist mir als Ausländer selbstverständlich un¬
möglich, etwa « anderes zn tun , als an die Ein¬
sicht der schweizerischen Behörden zn appellieren .
Nachdem dies mißlungen , » nuß ich Sie bitten , die
Weitersührung der Angelegenheit in die Hand zu
nehmen . Sie begreifen die Tragweite , die die Sache
für die Sozialistische Arbeiter - Internationale Hal .

Denn «« ist seldswerftöndlich , daß wir auf die
Dauer unser « Beratungen in der Schweiz nur ab¬
halten können , »venn »nir allen Mitgliedern unserer
Exekutiv « dir regelmäßig « Teilnahme an den
Sitzungen j»> verbürgen vermögen , nm so mehr als
keine Schwierigkeit dieser Art jemals gelegentlich
unser « Sitzungen in Paris , Vrüssel , London oder
Berlin ansgeiaucht ist .

Die AuSeinaudcrsetzung mit den Behörden ist,
wie gesagt , die Angelegenheit der schweizerischen
Sozialdemokratische »» Partei . Ich »vill aber nicht
verschweigen , welchen schmerzlichen Eindruck es ans
alle Mitglieder des Bureaus der S. A. I . , dem ich
heute von der Sache Kenntnis gab , machte , daß ein
hervorragender politischer Schriftsteller , der das
tragische Geschick hat , in der Emigration leben zu
müsse«, behandelt »vird , »nie ein Schuljunge , der
einen MulwillcnSstrcich beging .

Die demokratisch « Schweiz »var in den Zeiten
des Zarismus ost da » Land , da » das großzügigste
Verständnis für die Lage der Opfer politischer Ver¬

folgung bewies . Ich kann mich nicht enthalten zu
konstatieren , daß von allen Ländern , bi « ich kenne ,
und trotzdem der Polizeigeist sich überall verstärkt ,
die Schweiz zu einem derjenigen Länder getvorden
ist , wo sich derartige Vorfälle , »nie der bedauerliche ,
von dein wir sprechen , gcgenivärtjg am häufigsten
wiederholen .

Bor 25 . Zähren führte Greulich , al » man
den auüläudijchcn Redner « , darunter auch einem
Italiener , die zu einer interualionalcn Manifcsla -
tton «ach Konstanz gekommen waren , verbot , da »
Wort zu ergreifen , die ganze Versammlung an »
dem kaiserlichen Deutschland in die demokratisch '
Schweiz . Diesmal werden wir unseren Freund
Renni nur sehe», wenn »vir de » Boden der Schweiz
verlasse »» haben und in Konstanz beim Massen¬
meeting seine Rede hören werden .

Mil sozialistischen Grüßen

Lonis de Bronckäre ,

stellvertretender Vorsitzender der S . A. I .

MMWll W öWWIitil .
Arbeiterluncniöhne in Ker

Tschechoslowakei .
Es ist leider eine bekannte Erscheinung ,

daß die Arbeit der Arbeiterinnen geringer ent¬

lohnt »vird , als die der Männer . Zisferiunäßig
kann inan dies ans der Aufstellung der Zen¬
tralsozialversicherungsanstalt über die kranken¬

versicherten Arbeiterinnen Nachweisen . In » Feber
1930 Ware » » von beit 842 . 286 gegen Krankheit

versicherten Frauen in den einzelnen Lohnklas »
sei » eingeteilt :

Taglohn K Versicherte Fronest
Bis 6 . — 60 . 538

( > . — bis 10 . — 261 . 433
10 . — bis 14 . — 179 . 622
14 . — bis 18 . — . . . . . 114 . 643
18 . — bi « 22 . — 102 . 532
22 . — bis 25 . 50 . . , . 63 . 235
25 . 50 bis 28 . 50 28 . 553
28 . 50 bis 81,50 16 . 968
3. 1. 50 bi « 34 . 50 6 . 673
über 34 . 50 8 . 039

Zusammen . . 842 . 236

Ans diesen Ziffern ist also zn ersehen , daß
mehr al « 60 Prozent aller Arbeiterinnen
in den ersten drei Lohnklassen gegen Krank¬

heit versichert »varen , also höchstens 14 K

Taglohi » hatten .

Von der Gesamtzahl der Versicherten , Männer
und Franc « , entfielen jedoch erst 50 Prozent ans
die ersten vier Lohnltassen , » voraus man er¬

kennt , daß die Frauenarbeit niedriger bezahlt
»vird , als die der Männer . Anßerdein tritt noch

dciltiich die Tatsache hervor , daß nur 8039

Frauen einen Taglohn von über 34 . 50 Kronen
haben . Nicht einmal ein Prozent aller Arbei¬
terinnen verdient also 3- t Kronen im Tag . Diese
niedrige Entlohnung der Frauenarbeit bedeutet
auch für die männlichen Arbeiter eine Gefahr ,
da die llnternchmcr natürlich bei jeder Gelegen¬
heit bestrebt sind , die teure Arbeit der Männer

durch die billigere Frauenarbeit zu ersetzen .
Aufgabe der Gewerkschaften muß es sein , die

verschiedenen Lohnsätze Mischen Männer » » und
Frauen anaznglei . chen . E » gilt den Grundsatz
zur Geltung zu bringen : Gleichen Lohn für
gleiche Leistung !

Lohnlierhaliniffe im Bergbau für das
Jahr 1928 .

Tie soeben erschienene Nummer 108 —HO
der „ Mitteilungen " des Statistischen Staats¬
amtes ( tschechische Ausgabe , die deutsche erscheint
demnächst ) bringt ausführliche Daten über die

Lohnverhältnisse im Bergbau für das Jahr
1929 . Die Talen betreffen 374 Bergbaubetrieb «
in der Tschechoslowakischen Republik , die nach
Größcngrnppen , nach der Art der Gctvinnnng
und nach Gebieten gegliedert sind . Wir finden
hier Daten über die Zahl der Arbeiter dieser
Betriebe , ihre Löhne , die in die einzelnen Be¬
standteile zerlegt sind , über ihre Naturalbezüge ,
ferner Lohndnrchschnilte und - abzüge , sowie die

Lohnverhältnisse der Aufseher . Weilers erhallen
»vir in dieser Nunimcr Ausschluß über die Zahl
der verfahrenen und vcrsänuiten Schichten . Auch
retrospektive Daten über die Bergarbciterlöhne
seit dein Jahre 1925 sind dnrchgefnhrt . Schließ¬
lich enthalten diese Miltcilnngen noch Angaben
über die Hohe der Beiträge der Arbeitgeber für
die obligatorische Arbciterversichcriing ( Kranken - ,
Versorgung «- , Unsallversichernng ) . Tie „Mittei¬
lungen " sind sür 3 K in allen Buchhandlungen
erhältlich .

Die „freie " Schweiz !
Pietro Renni darf nicht in die Schweiz ! - Sin Brief de Bronü - res .

Die Siebe « von Haida .
Bon Adolf Riedl .

Folgende Erinnerung an eine Schurken¬
tat de - k. u. k. Militarismus entnehmen
wir d«r Wiener „Arbeiter -Zeitung ":

„ Herr Leutnant , Sie besorgen sofort einet »

Geistlich«»» und einen Arzt ; um vier Uhr wird
das Urteil verkündet und zwei Stunde » » später
erfolgt die Füsilierung . "

Diesen Befehl erhielt ich in der Kanzlei
der Grenzjägerkompagnie in - Haida von » Haupt -
mannauditvr F. , am Tage vor Fronleichnam
1918 .

Ein Dutzend Jahre sind deinnach verflossen ,
seitden» sich in diesem friedlichen Städtchen
Tcutschböhmcns eine blutige Tragödie abspieltc ,
deren Zeuge ich in meiner Eigenschaft als

„Kriegsgräberoffizier " gewesen bin . Trotz der

Zeit, Die seither vergangen ist, bleibt sie »nir in
allen Einzelheiten gegenwärtig und lebendig .

Dem Lausfener gleich verbreitete sich die

Nachricht vo>» der bevorstehenden Justifizierung
nicht nur im ganzen Städtchen , sondern auch
in der nahen Umgebung .

Während ich de»» damals einzigen prakti¬
zierenden Arzt nnd einen Geistlichen abholte ,
wurden auch schon etwa fünfzig Soldaten unter

starker, kriegsmäßig ausgerüsteter Belvachung in
ein Gasthaus eskortiert .

In vier oder fünf Reihe »» standen die des

Aufruhrs u»»d der Meuterei Beschuldigten mitte »»
im Saal , allseits von vielen Poste »» mit Stahl¬
helmen und aufgepflanzten Bajonetten bewacht ;
die Tür nnd ein Fenster , an welchem ein Hornist
stand , waren offen .

Still, , unheintlich still wurde es im Saale ,
sobald der letzte Delinquent in Reih und Glied

„vorschriftsmäßig" Aufstellung geno » n » nen hatte .
Die schmutzigen, zerrissenen und zerfetzten

Monturen verrieten , daß sie die letzten Tage in
keiner menschliche, » Behausung verbracht hatten .
Ans Sche»«»»en, ja auü Ställen führte man sie
hierher .

Schauerlich war der Anblick dieser abge¬
härmten , abgemagertcn Gestalten und grell der

Kontrast zwischen diesen arinsekigen inenschlichen
Wracks ttttb dell sie bewachenden Riesen eine »

auserlesenen Sturmkoinpagnie .
DaS martervolle Warte » in dieser zum

Wahnsinn gespannte » Atmosphäre wurde jählings
durch das schrille Hornsignal und das Erscheine»»
dcS HaupttnannanditorS F. unterbrochen . Alle

Augen , die kurz vorher wirr im Saale nmher -

schwciften , als ob sic irgendwo Rettung oder

Hilfe finden könnten , sind jetzt auf ihn gerichtet.
Starr ist ihr Blick , verzerrt ihre Mienen , die

Stirnaber » » gleichen «»»gespannten Strängen , der

Atenr scheint zu stocken, so erwarten sie ihr
Urteil .

Im Nanien . ' . . Kriegsgericht . . . Meu¬

terei . . . Aufruhr . . . Tod durch Erschießen . . .
sind die markanten Wort « , die man vernimmt .

Gleich darauf eine Reihe Bor - und Zunamen ,
fünf, acht , zehn Namen . . . Da stürzt einer in
der vordersten Reihe , einem gefällten Baum -

stamm gleich , lautlos zi » Boden . Weitere Name » »

erschallen , und schon wieder fällt einer in der

dritten Reihe , währclld der noch fast knabenhaft
ausfehende linke Flügelmann der zweiten Reihe
von dem neben ihm stehenden Posten wie ein

Splelball von der Erde gehoben und gehalten
wird .

Wild «, verziveiflungSvolke Aufschreie crschüt .
texten den Saal , unterdrückte Ansrufc und Laute

sind vernehmbar , » nd tränenerstickte Rainen ver¬

raten , daß manche im Geiste ihre Mittler , Frau
oder Gelickbte sehen , bei ihnen verweilen , ans

geliebte Kind denken . . . Erbarmungslos wer¬

bet » weitere Namen verlesen , immer mehr der -

nehincn ihren »iahen Tod , erlebe »» Todesqualen ,

, Das

| Urteil wurde hier nochmals verlesen , ein »veißcS
Stäbchen zerbrochen . . .

Die sieben Opfer der Kriegsjustiz wurden
an je einen Bann » gebunden u»td , bevor ich noch

• | — wegen der Identifizierung — jedes einzelnen
Name » in seiner Muttersprache erfragen konnte ,
zielte »» schon einundzwanzig Gewehrläufe - auf

Auf die Knie fiele » einige , frendig ! Kohs und Brust ; nahe , ganz nahe » varen die
... —- - - - n - f- — ni -‘ • —11 Mündungen der Gewehre , so nahe wie der Tod

. . . „ Feuer ! " kommandierte ein Feldwebel ,
eine Salve krachte nnd sieben entseelte Leiber
mit verzerrten Gesichtern nnd verrenkten Glie¬
dern lagen ans dem Boden . Bis tief in den
Wald hinein fand ma » » glatt durchschossene
Baumstammc .

Gegen neu » » Uhr abends meldete ich dem
im Kreise vieler Offiziere im Kaffeehaus „ Zur
Post " weilende » Major , daß die ärztliche Unter¬
suchung den sofortigen Tod aller Sieben ergeben
Halle nnd die Leichen in der Totenhalle anf -
gebahrt seien .

Am Tage nach dem Fronleichnam » vnrden
sie an einem abseits im Friedhof gelegenen Platz
beerdigt . Sci ) innckloS waren ihre Gräber bi -
zii den Umstnv,tagen . Zu Allerseelen pilgxrtrn
Tausende nnd aber Tausende zu ihren rcichge -
schmückten Gräbern .

Uneingeweihten und denen , die im Kriege
nur österreichische Zeitungen gelesen haben , fei
noch berichtet , daß in Rnmbnrg beim 7. Lan -
deSschützenregiment , dessen Mannschaft sich auS
den Bezirken Pilsen und Klattan ergänzte , eine
Hungerrevolte ansgebrochcn »var . Unter man¬
gelhafter Führung wollten sic nach Böhmisch -
Lcipa ziehen , » vnrden aber vor . Haida gefangcn -
grnommen , nild unter dem Vorsitz dcS Leitnic -
ritzer Korpskommandanten ist das Urteil gefällt
» vorden — eines von vielen , die die letzten
blutigen Monate des habsburgischen Henker¬
staates mit ewiger Schande bedecken .

bi « endlich nach Nonnung des cinnndzwanzigsten > ankam , der beit Waldsricdhvf abschlicßt .
die Spannung ihre » höchsten Grad erreicht . Jetzt '
» verden diejenigen verlesen , deren Todesstrafe
gnadcinvcise in jahrelange Kerkcrstrafe nmge -
wandrlt wurde .

„ Ich lebe , ich lebe ! " schreien , brüllen die ¬

jenigen , deren Sinne noch so »vach geblieben sind ,
nin zn begreifen , was sic ihren Ohren kaum

glatibten . A
' ' * ** * ’ "

erregt » varen andre , und Leben , Bewegung kam
in die Reihen , ^freudige AnSrufe erklangen .

Vierzehn Mann » verden begnadigt , sieben
müssen binnen Mei Stunden sterben !

Ans dem Fußboden des Saales fand man

verschiedene Zettelchen mit durchstrichenen und

übcrjchriebcncn Namen , je nachdem die Meilinng
de « betreffenden Beisitzer « des Kriegsgerichtes
mit Tod oder Gnade hasardicrtc . i

Die todgeweihten Sieben führte , zerrte oder

schleppte » nan sofort ins städtische Arrestlvkal
mitten auf dem Hanptplatz , ganz nahe der

Kirche . . .
Mit dem Geistlichen begab ich mich in die

Zellen der Unglücklichen , nahm ihre letzten
Wünsche entgegen , verschaffte ihnen Zigaretten , |
übernahm ihre Barschaften , Briese , Photogra ¬

phien , Habseligkeit , dir ihren Eltern oder Ber -
» vandtvn zugeschickt »verden sollten . An Geld
hatte der reichste gegen zehn Kreuzer ; die vor ¬

gefundenen alten Briefe Warrn ganz harmlosen
Inhalts .

Ich unterlasse c«, den « Leser die Szenen ,
die sich in den Zellen abspiclten , zu schildern
nnd insbesondere den traurigen letzten Gang ji «r
Richtstätte zn beschreiben .

Inmitten von einige » Kompagnien Be ¬

wachung ging der Zug durch dichtes Spalier
der ganze » » Bevölkerung von nah und fern zum
herrlich gelegenen Waldfriedhof . Die Sonne
sendete ihre pnrpnrncn Strahlen auf die hügelige ,
waldreiche Gegend , als der Zug ain Waldrand
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Kauft Md Wissen .
Spielplan der . «leinen Bühn « . Mauiag . xn

1. Septernber , Eröffnung d. r Spielzai : >930/ : ; ; mit

„ Geschäft mit Amct ' ka " . Lustspiel von

Frank und Hirschseld . Nüchsle Wiedndolnn - g Frei »

tag . Dienstag , kcn -■ 0cpicntf >fv , Premiere „ Ä r r .

gare » « der Liebe " , Lustspiel in drei Akten

von Hans Sturm . Lischst « Wiederholung Tonncrs -

tag , den -t. und Montag , den 8. Sepiemder .
Mittwoch , den 8. September . wird „ Ter blaue

Schmetterling " , Oscar Strausens Vaudeville -

Operette , wiederholt . Nächste Auffühning am

EamStag . de » 6. September . — In dem Tckuvank

„ Die Königin Mutter " von Emil und

Arnokd Golz eröffnet Gisela Werbezirk an >

Sonntag , den 7. September , ihr mehr abendliche ^

Gastspiel .
Spielplan de » Neuen Teutichcn Tbeater ». Er¬

öffnung der Spielzeit 1930 81 am Samstag , den

6. September , mir der Neueim' tudiernrrg des Lust¬
spiels „ Was Ihr wollt " von Shakespeare . —

„ Tannhäuser " von Riedard Wagner wird am

Sonntag , den 7. September , als erste Opcrnvin -
stellung der neuen Spielzeit gegeben .

Leremsnachrichten .
Sonntag , l . September ,

Zusammenkunft 7 Uhr früh End -

starion 5er ; HIubo § « py , Ziel
der Wanderung Skt . Johann ,
Marschdauer 8 Stunden . Rur für
ausdauernd « Fußgänger ! Führer

Verein - Versammlung Don¬

nerstag , b. September , 8 Uhr abend » Cafe Nizza ,
7 Uhr Fübrrrbciprechung .

Allgemeiner Angrstellten - Verband , Ortsgruppe

Prag ll . , Fiiguerplatz S. Wir geben allen Kollegin -
nen und Kollegen bekannt , daß unser Mitglied Kol¬

lege Jng . Rudolf Fa u we r s verschieden ist . DaS

Begräbnis findet heut «, Freitag , den 29. August ,
um 28 Uhr auf dem Straschnitzer Friedhof statt -
Di « Kolleginnen und Kollegen werden ersucht , sich

daran zu beteiligen .

Alt * W * WkMk
Deutschland verliert zum zweite «

Male gegen Finnland .

Finnland « Länderfußbollmannschaft siegt «
in Chemnitz 2 : 1 ( 1 : 0 ) .

Chemnitz hat dem Arbeiter - Fußballsport am

Mittwoch durch rin « Besucherzahl von

15 . 000 eine Achtung entgcgcngebracht , die hoch an¬

zuerkennen ist . Die deutsche Ländermannschoft ver¬

lor wiederum , trotzdem sie zeitiveisr stark iibcrlegrn
war . Wieder tag cS am Sturm , in diesem Falle
besonders am Jnnensturm , der sich nicht durchzu¬

setzen vermochte . Torgelegenheite » boten sich eine

ganze Reihe , aber sie wurden nicht auSgenützt . Dir

Finnen zeigten ihr schnelles zwecknräßigeö Spiel ,
bei dem besonders auffiel , daß sie wenig mit den :

Ball tändelten , solcher » ungekünstelt zuspiclten . Der

finnische Link - außen entpuppte sich als «in gefähr¬
licher Durchreißer .

Der Anschluß der Arbeit «rring «r Dänemarks

an die Sozialistische Arbeit «r - 2port - 7lnternationale
ist rieben den Boxern nnu zur Tatsache gewor¬
den . Der deutsche Arbeiler - Athleten - Bnnd hat zur

sportlichen Belebung der Riugersparte sofort sport¬
liche Derbiichuugen angeknüpft . Eitle Ringermann -
schaft vom „ArbejderneS Athlet Klnb " Kopenhagen
startet beraitS von « 29. August bi » 7. September in

lvevschirdenen Stadien Deuiichlands . Sämtliche

Kampsorte liegen in « pommevschen Kreis des Ar -

beiter - Athleten - Buudes . Unter den dänischen Rin¬

gern befindet sich int Schwergewicht der welt¬

bekannte Aniateurringer Jacobsen ans Kopenhagen .
Eine weiter « Tournee muh infolge , starker Nach¬

frage der deutschen Bundesverein « in diesem Jahre

noch abgeschlossen werden . Ein « kombiniert « deut¬

sche Buichesniannschast wird im Frühjahr 1931 ui

Kopenhagen und anderen Orten Dänemarks starten .

Gemeinsamer Olhmpia - Au - schuh in Polen . Die

vier in Polen bestehenden Verbände der Sozralistt -
schen Slribeiter - Sport - Jntcrnalional « haben einen

gemeinsamen Olympia Ausschuß gegründet . Der

Ausschuß setzt sich folgendennaßen zusammen : Ob¬

mann : Abgeordneter K. Puzak vom polnischen
Verband ; Obmannstellverlrcler : T. Petras , deut¬

scher Verband ; Sekretär : Dr . ■' ?. Pizy e, jüdischer

Perbaich , und Kassier : Dr . I . Michalowiez ,
polnischer Verband . Für den ukrainischen
Verband wurde ein Platz in dem Präsidium offen -
gelassen . Es Ist zn hassen , daß durch die gemein¬

same Olympia - Arbeit aller Verbände Polens die

- Olympia - Beteiligung bedeutend erstarken wird . Es

ist in Wien mit über 10 00 Teilnehmern ans

Polen zu rechnen .

Deutschland - Finnland in Fußball uud Leicht¬
athletik . Bcide Landesveriretunger » treffen am 30.

August in Leipzig , am 31. August in Braun¬

schweig und am 2. Sepl « ml >er in Stettin

aufeinander .

Die Bundcometsterschast der Arbeiter - Ringer
Deutschlands . Ter Llrbciter - AIHietrn - Bund hat

seine Gruppe » meister schäft en im Rin¬

gen beendet . Technisch gutes Mamischastsinatc -
riol kämpst « in allen Gruppe » nm die Entscheidung .
Die Veranstaltungen ersrenten sich sehr gnten Be¬

suchs. Besondere Anerkennung verdient dir Diszi¬
plin , die von den kämpfenden Mannschaften gewahrt
wurde . Mcht unerwähnt sei das einwandsrei « Ver¬
halten des Publikums , das zur Freude aller Ar -

beitersportier immer zahlreicher zu den Veranstal¬
tungen koinmt und dadurch dem Arbeitersport di «

wohlverdiente Anertennung und Achtung verschafft .
Al » Gruppe n m e i st e r gingen hervor : Gruppe
Rordbenlichlaird : „ Goliath " . Hamburg : Grnprpe Oft -

deutschland : „ Sportklub I9L >" , Stolzenhagen ;
Gruppe Süddautschland : „Kraft - Sportklub " , Fürth
in Bayern : Gruppe Westdeutschland : . „Kraft - Sport¬
klub " , Friesenveim - Ludwigshafcu am Rhein ;

Gruppe Miliclbeutschlanb : „Eichenkranz " , Leipzig .

Roch immer wirkt der Rame „ Schermann "
in Berlin wie eine Sensation . Es muß indes
anerkannt werden , daß die Leistungen des bekann¬
ten Psychographologen jenseits ihrer sensationellen
Wirkung im Auge der Ocfscutlichkcil immer wie¬
der den tiefsten Effekt auch im Bewußtsein jener
Privatmenschen Hervorrufen , die sich ihrer bedie¬

nen . Stderinann ist nicht Schriftdeuter im tradi -
rioncllon Sinne . Jede Schrift hat auf ihn eine

gewisse telepathische Wirkung . Er erkennt nicht

nur , wie bisweilen der rein graphologische Schrift¬
deuter , den Charakter der Persönlichkeit , deren

Schrift sieht , sondern er weiß um ihr Schicksal .
So ist Schermann ein geheimnisvolles Phänomen ,
von dem wir mehr wissen , als wir nach dem heuti¬
gen Stand « der Wissenschaft wirklich erklären
können .

*

Nach einem kurzen , scheinbar flüchtigen Blick

aus di « Schriftzüge einer Schermann völlig un¬
bekannten Persönlichkeit formt sich ihm das Bild

dieses Menschen mit seinen prägnantesten Zügen
und schattenhaften Hintergründen , Dingen , die

verborgen in oineni Wesen bestehen , ohne bisher
in Erscheinung getreten zu sein . Und blitzhast er -
kennt er die Konsequenzen , die sich aus dieser
Wesenheit früher oder später ergeben müssen , sieht
glückhafte Situation « » und Katastrophen sich an¬
der Veranlagung entwickeln , die Prädisposition zu

bestimmten Krankheiten , Gefahren in der Bin¬

dung an and « « Wesen und Wege für die Frncht -

bormachung menschlicher Beziehungen — Hem¬

mung und Basis für den Erfolg . So vermag
Schermann oft im entscheidenden Moment för¬
dernd oder hemmend «inzugreisen und zahllos sind
die Fälle , in denen es ihm gelingt , aus Selbst -
mordkandidaten Menschen mit neuem Gefühl für

ihren . Wert im Dasein zu machen .

Aus der Fülle verblüffender Deutungen seien

einig « Geschehnisse herauSgegrisfen , für deren

Wahrheit die Unterlagen vorhanden find .

*

Eine Sängerin erscheint bei Schermamr , Aus¬

länderin , völlig verarmt ; ihre Schrift zeigt es ,

weist auch ihr « Trostlosigkeit und die Unmöglich ,
leit , sich in diesem Zustande einem Kapellmeister
oder Intendanten vyrzustellen . Schexotann - sieht

ihre große Musikalität und — man verzeihe das

Paradox ihre ungewöhnlich schöne Stimme , fer ¬

ner «in große « pädagogisches Talent , das sie zur
Lehrerin glänzend «ignet . Er gibt der Dame

einen größeren Betrag , der sie in die Loge ver¬

setzt, sich neu «inzukleiden , vorzusingeu , «in gutes

Engagement zu erhalten . Einem begabten Men¬

schen ist geholfen .
*

Ein Herr aus Wien kommt zu Schermann , er

will sich scheiden lasten , fragt um Rat . Scher¬
mann rät entschieden ab , da « r aus der Schrist -

probe klar erkennt , daß der Mann die Frau be -

stimmt zurückverlangen wird . Aber der Mann

solgt ihm nicht , läßt sich trotz der . Warnung schei¬
den . Nach drei Jahren heiratet or wieder —

dieselbe Frau . Bor kurzem erscheint er wieder

bei Schermann mit der gleichen Frage wie das

erste Mal . Wieder rät ihm Schernwun , die dies -

mal bereits eingelritete Scheidung zurückzuziehen .
Jetzt folgt der Mann , durch die Erfahrungen be-

lehrt , und di « Ehe bleibt bestehen ,
ch

Eines Tages legte eine Dam « Schermann
einen Brief ihre - Mannet vor , vo » dem sie sich
scheiden lassen will . Er prüft die Schrift - und

verlangt daraufhin ein paar Zeilen des Lieb¬

haber «, den die Frau nach der Scheidung zu hei¬
raten gedenkt . Darauf sagt er ihr : „ Sie haben
unehrenhaft gehandelt ; denn Sie heirateten den
Mann in der festen Absicht , sich von ihm scheiden
zu lassen . Die Schrift Ihres Mannes zeigt , daß
dieser Schritt seinen völligen Zusammenbruch be¬
deuten würde , da er Sie sehr lieb gewonnen hat . "
Aus der Schrift der Liebhabers ersieht Schermann ,
daß er die Frau , mit der er schon vor ihrer Ehe
mit ihrem jetzige » Gatten in Beziehungen stand ,
zu der ganzen Komödie veranlaßt hat , um au
diese Weise in den Besitz eines größeren Per

mögens zu gelangen . Schermann klärt sie übe
die Natur ihres Liebhabers auf , sagte ihr , daß
cs sich um einen Hochstapler handelt . Die Folge
ist : die Frau löst sich von ihren : Galan und bleibt
bei ihrem Mann .

*

Nun sei noch der Fall eines Künstlers von
großer Sensibilität erzählt , der in ziemlich jungen
Jahren in ein Schicksal geworfen wurde , das ge¬
eignet schien, seine gesamte künstlerische Produktion
zu vernichten und ihn selbst einen : gewaltsamen
Tode entgegen zu treiben . Psychiatrische Behänd -
iiing guter Avrzte vermocht « nicht sein « Depres¬
sionen zu zerstreuen . „ Da kam mir der rettende
Gedanke " , erzählt ein Freund des Künstlers , „ ihn
mit Schermann bekannt zu machen . Sofort be¬
sprach ich diese » Einfall mit dem behandelnden
Arzt , einem der bedeutendsten Mediziner Süd¬

deutschlands ; er erblickte in . diesem Schritt den
letzten Ausweg . Dann saßen wir ihm gegenüber ,

In der letzwngesiihrten Gruppe rang sich die her¬
vorragende Mannschaft von „ Germania - Fe lscnsast "
Hall « mil Leipzig puicktegloich durch . DI « BerhAk -
nispunktzahl . die nach den MannschaftSpunkten in

siveiter Linie getvcrlet wird , entschied mit 55 : 81 ^

zugunsten Leipzig . In der Borrund « um die Bun -

desmeisterschafl kämpfen Friesenheim gegen Fürth ,
Stolzenhagen gegen Leipzig .

mein Freund voller Zweifel und Mißtrauen , nur

auf di « dringenden Vorstellungen seines Arztes

hatte er sich überhaupt zu diesem Besuche ent¬

schlossen , aber Schcrmann ' S knappe , natürliche Art

so gänzlich fern aller „Geheimnisse " berührte ihn

sympathisch , und alS er ihn nach einem Blick

auf sein « Schriftzüge aussorderte , ihm «in « Schrift¬
probe seiner Frau zu geben und nach deren Durch¬
sicht uni einige Zellen des anderen Mannes bat

( es war nur eine Notiz ) Ivar sein Vertrauen ge -
woniren . Uud nun kam das Verblüsfendste : Scher¬

mann , dem ich nichts vom Schicksal meines Freun¬
des gesagt hatte , schilderte ihm auf Grund der
drei Handschriften , aus denen inhaltlich nichts
hervorgiitg , seinen Fall bis ins Detail : „ Die Frau ,
deren Verlust Ihnen so schmerzlich ist , hat voll¬

kommen triebhaft gehandelt . Der Mann , um

besten Willen sie Sie verlassen hat , kann Ihnen
nicht daS Wasser reichen . " —, „ Was nützt mir
das alles ? — Hier Ist ein zweiter Brief , ich be¬
kam ihn heute früh , sie denkt nicht mehr daran ,

zn mir zurückzukehren . " Schermann nahm den

zweiten Brief zur Hand , und ein ganz kleine «

Lächeln stand in seinem Gesicht : „ Sie irren , lieber

Freund . Sie wird zurückwollvn , später , wenn für
Sie längst alle - erlädigt ist . "

„ Warum jetzt nicht ? " „Erst muß sich bei ihr
die große Leere einstellen . Aber die ist unaus¬

bleiblich ; denn der andere wird sie enttäuschen und
ie wird sich nach Ihrer Phantasie , all den geistig

gen Anregungen zurücksehnen , die sie von Ihnen
empfing . "

„ Soll Ich in di « Scheidung einwilligen ?" —

„ Nein . Es hat Zeit . Eine « Tages wird Ihnen
dieser Schritt ganz selbstverständlich sein , und Sie
werden kaum noch begreifen können , jemals dieser
Sache wegen an Tod oder ähnliche Dinge gedacht
zu haben . Heute haben Sir das Gefühl — es

handelt sich jä um Ihre erste wirkliche Neigung
— ohne die Frau nicht mehr existieren zu können .
Aber ich sehe aus Ihren Schriftzügen : schon nach
einem Jahr wird e « so vieles in Ihrem Leben

geben , daß Ihnen das Ganze wie das Erlebnis
eines Anderen erscheinen läßt . See haben Fähig¬
keiten , die sich zu starker , künstlerischer Potenz
zu steigern vermögen , die Mindcrwertigkeit - gefühke ,
di « dieses Erlebnis in Jhnttz aufgeschüttelt hat ,
können und . werden Sie ganz bestimmt bannen . "

ch

„ Schermann sprach ganz unpathetisch , mit völ¬

liger Selbstverständlichkeit , kaum «In Zucken seines
seinnervigrn Gesicht » verriet bi « Anspannung bis

zum Aeußersten , die jeder Vorgang bei ihm bedeu¬
tet , nur ein kurzer Blick seiner etwa - verschlei¬
erten Augen verriet mehr Empsiirdung für den
Menschen , der da vor ihm saß , al « er säbst je zu¬
geben wird . Denn da » ist das Phantastische bei
diesem Manne , daß er all « Schicksale in der Se -
kniche , in der sein Blick auf die Schrift fällt , durch¬
rast , darum tragen auch alle seine Auslegungen
das Zeichen des Ticsmenschliche », darum Ist er der
große Helfer , weil sein Empfinden sich ganz mit
den : der Menschen zu decken vermag , die zu ihm
kommen .

In diesem speziellen Fall trat alles ein ,
wie Schermann vorausempfand . Mein Freund ist
heute ein glücklicher Dien sch mit Erfolg und Hoff¬
nungen . Ich hatte Gelegenheit , Schermann «
Mission an einem wertvollen Träger erfüllt zu
sehen . "

*

DaS Phänomen Rafael Schermann ist einmal
in unserer Zeit . Er hat den Beruf des Psycho -
Graphologen nie ergriffen , sondern die Berufung
ergriff ihn — stellt « ihn an seinen Platz — mitten
im Leben .

Die trtfJMe illustrierte

Woclkenscllifift
frulMnt feden doimtae

überall erAeftlicft

Prager Filmwoche .
„ Die Nacht gehört uns " ( Aino Avion )

hört und steht man endlich in der deutschen Fassung ,
die nicht nur deshalb bester ist, weil man die Poin¬
ten versteht . Hans Albers ist ein schnoddriger
Globetrotter , aber doch irgendwie in Gedanken ver¬

tieft . Charlotte Ander zeigt viel weibliche
Hingabe und weniger Charme als ihr Gegenstück in
der französischen Fassung , die wir vor einem

halben Jahr sahen . DaS deutsche Ensemble spielt
zum Unterschied vom französischen weniger gelöst
und leicht , doch durchdachter und bewußter . Aber
auch sie können die Längen des Tonfilms nicht über
winden .

Im Kino „ A l f a " sieht man den Erich Stroh -
heimfilnt „ Der große Gabbo " mit Stroh -
heim in der Hauptrolle . Ueber diese Sache wurde
seinerzeit in Deutschland viel geschrieben , was man
bewundert , ist da « prächtige Spiel Strohheim « als
tyrannischer und menschlich dabei doch so kleiner
„ berühmte Mann " , als Bauchrednerstar ; Betty
Compson ist als seine Geliebte vor allem rührend
schön und milde . Es gibt auch Revuebilder , die nur
den Eindruck vertiefen , daß auch hier kein Tonsilm .

sondern im besten Fall schlecht kopierte « Theater zu
sehen ist.

Dagegen kann man sich endlich wieder emmai
an einem stummen Film de « großen , vor einigen
Tagen verstorbenen L o n C h a n e Y im „ K o t v a" .
„ Radio " und „ SvStozor " erfreuen : „ Der
Tiger aus Siam " ist zwar mit unbedeutender ,
schlechter Begleitmusik nachträglich synchronisiert
worden und nicht gar ferne von bekannter Wildwest
Mentalität , aber nach all dem billigen Sechserkitsch
der letzten Tonoperctten mit ihrem unschuldigen
Augciiaufschlog noch längst vergangener Offiziers -
herrlichkeit und ererbter Verantwortungslosigkeit
wirken so «in paar waschechter Tiger und Elesan
tcn wie eine Erlösung , so eine simple Liebesosföre
zwischen einem hübschen Jungen und einer Siamesin ,
die in ihrer Mutier eine raffinierte Koiikurreptin
hat , wie ein erfrischendes Bad noch oll dcni lau
warmen Schmarrn . Und wennn dann noch Lon
Choncy ganz dämonisch wird und den Gorilla aus
die „ Böse Frau " . ^Släßt , dann atmet man ordentlich
ans . W. Lg.
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Von rreilnh :
Dosen blühen aui dem üeldegrab .

UraulKlhrung . Daui als Doppel Programm : Kulturfilm :
Wie die Welt entstund .

ffo verKeHren wir ?
I Mi „EMünenlgr . Pran. Brauen |

indwtlrdn « eo < oSfl

Wir geben allen Genossinnen und Genossen Nachricht
vom Ableben unseres Genossenschafters

imi RDdoli rauwers .
welcher am 27 . August nach schwerem Leiden im 54 . Lebens¬
jahre dahinschied .

Wir verlieren mit ihm einen treuen , unserer Idee er¬

gebenen Mitarbeiter , welcher in den Kreisen unserer Ge¬
nossenschafter allgemein geschätzt wurde .

Die Beerdigung findet heute Freitag , den 29 . August
um halb 3 Uhr auf dem Straschnitzer Friedhöfe statt .

Ehre seinem Angedenken !

GEC- PrudiMInns - und Großßinkaifsvtmand
Nr Erwerbs - Md WirlsdialtsgenosseiisdiiHen .

UDOVt DVM
( Qou . Wilhelm OpaCraUI

PRAIi II . . - Srv “

» eine Gdheift - sein Schicksal .
thcmc 9 # nr an « Oer PracM 9taf « wl eocrmanM — oaa OIM Mr

Sängerin - etOetOuna ttnerflüfffa - Orr 9tetnfaH des 9oOfta * leM
- XraoöMe einen eoanfpiciers .

Haje ! —
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